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Aller Sreuden Grund, 


Das »iſt doch aller Freuden Grund 
und it uns Trojt all Tag und Stund: 
Gott lebt noch wie vor Zeiten! 

Der Schrei-nacd Frieden und nach Brot 
und aller Sturm und alle Not 
muß-ihm den Weg bereiten. 


Und das, der alle Himmel füllte, 
auch unjer armes Herze jtillt, 
weiß - um jein Weh und Weinen, 
der duch die Wüften diefer Welt 
als Hirt zu feiner Herde hält, 
fann er's noch bejjer meinen? 


” 
Dod) aller Wunder Wunder iſt, 
daß er noch jest durch Jeſus Chrift 
uns Sünder ſucht auf Erden, 
ums Simder jeine Kinder heißt, 
und will, dab wir durd) jeinen Geiſt 
bier feine Zeugen werden. 


Sit das nicht aller Freuden Grund 

und Troſt auch bis zur legten Stund, 
drein wir uns wollen 'betten! 

Wohl Mirbelt. rings der Hölle Rauch, 
und Blagt un“ Tod und Teufel auch, 


Gott wird jein Volt 


erretten. 
(U. Maurer.) 





Biſt du ein fröblicher Geber? 


Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 2. Kor. 9, 7. 
Auch unſer Geben joll unter den’ Augen Gottes gejchehen. Was 


er dazu 


‚wie ev es anjieht, ob wohlgefällig oder mihfällig, ſoll 
uns beim Geben beſtimmend ſein. An der Liebe Gottes, an feinen 
Wohlgefallen ſoll uns alles und allein gelegen fein. Da jaht 


Apojtel, das Gottes Wohlgefallen auf dem ruht, der, was er gibt, mit 


fröhlichem Herzen gibt. 


Wir wiſſen auch jehr wohl, welcher Unter- 


ſchied darin iſt, ob uns ein Geſchenk mit fichtbarer Freude, mit Tieben 
Worten, mit lahendem Munde und warmem Blid übergeben wird, 
oder mit Falten Geficht, ſüßſaurer Miene und innerem Widerwillen. 
Das nimmt dem Gejchent im Grunde jeden Wert und dem Empfän- 


ger jede Freude daran. 


Gott gibt uns alle jeine Gaben mit berzli- 


cher Freude. „Es ſoll meine Luſt jein, daß ich ihnen Gutes tue“. Als 
er uns jeinen Sohn, die unausſprechliche Gabe, fchenkte, tat er es von 
ganzem Herzen und mit der Botjchaft: Siehe, ich verfündige euch gro- 


Be Freude! Darum hat Gott auch einen fröhlichen Geber lieb 


den, der aljo jät im Segen auch ernten läht im Segen. 





Brüder in Mot! 


Gott kann! 


Er allein it mächtig! Das ha— 
ben wir in ganz überwältigen- 
der Weije in den legten Tagen 
erlebt. 

Nahdem wir uns überzeugt 
batten, daß menschlich bejehen 
alle notwendigen Schritte getan 
worden waren, um die Ausrei— 
jegenehmigung für die Flücht- 
Enge aus Holland, München und 
Berlin — die fich für Paraguay 
entichieden hatten — zu befom: 
men, jchlofien wir unjere Ber- 
bandlungen im Haag ab, und 
Ende Januar jtand uns nun 
das große Schiff „Bolendam“ 
zur Verfügung. Sch zitterte nicht 
jelten innerlich bei dem Gedan- 
fen, daß es jich bier um ein Un- 
ternehmen handelt, daS unjeren 
Gemeindn in U.S.M. und Kana— 
da auf fait 500,000 Dollar Zu 
then fommen wird. Wenn nun 
irgendivo etwas nicht Klappen 
follte? Das Schiff zu mieten, 
fonnten wir aber nicht warten, 
bis wir alle Flüchtlinge in Bre- 
merhaven hatten. Wir mußten 
im Glauben vorwärts machen. 
Nachdem wir mit‘ Bruder Peter 
Dyck die Lage in Berlin: und 
Minden eingehend geprüft hat- 
ten, und nachdem wir uns ver- 
gewiſſert hatten, daß im Ameri- 
kaniſchen Hauptquartier in 
Frankfurt alles klar war, fuhr 
ihenach dem Saag und jchlug 
dort die Tage der Abfahrt vor: 


von Rotterdam ‚am 28. Sanuar 
©: Et Ba m 


und 

und bon Bremerhaven am 31. 
Januar. 

Die Flüchtlinge waren bear- 


beitet worden, d. h. geimpft, un— 
tergejprigt, „geſiebt“ und für 
jeden die nötigen Papiere ange- 
fertigt. Inzwiſchen flog’ ich nad) 
Lendon, wo ich bei der Löſung 
etlicher wichtiger Fragen behilf- 
ich jein wollte. Bon dort am 25. 
Januar nad Amſterdam zurück— 
gefehrt, teilte mir Br. Dyd 
abends per Telefon aus Berlin 
mit, daß ſich neue Schwierigfei- 
ten eingejtellt hätten und feine 
Ausjicht bejtehe, daß die Berli- 
ner Gruppe werde fahren dür- 
fen. Das war ein Schlag! Wa- 
ren Wir am Ende doch eigene 
Wege gegangen? Wir willen, wie 
wichtig -eS in unjrer Arbeit. ift, 
uns dom Geiſte Gottes leiten zu 
lajien. Darum beten wir immer 
wieder. Was war es nun? Soll- 
ten wir alles einitellen? Wie 
fonnten wir daS ohne erhebli- 
ben Schaden für das M. C. C.? 
Sollten wir die 1100 in Miin- 
den und die 330 in Holland 
jo enttäufhen? Wie jollten wir 
in Zufumft neue Verträge auf 
weiteren Schiffsraum machen, 
das ohnehin mit fait dm 
überwindlichen Hinderniſſen ver- 
bunden iſt? Sch hatte wiederholt 
auch Beamten gegenüber, die ih- 
re großen Bedenken hatten, ob 
unſer Plan gelingen würde, be- 
tont, daB viele mit uns um Ge— 
Iingen beter, und daß ich perjön- 


uhr don 


nun der ° 





— 


die ſich gegenwärtig in Paraguay 
befinden, wohin Br. DeFehr als 
ſpezieller Commiſſionär in Sa— 
chen der Immigranten vom S. 
S. Volendam geſchickt wurde. 
Aus ihren Briefen vom 4. Fe— 
bruar entnehmen wir folgendes: 
Kamen den 3. nachmittags mwohl- 
behalten bier an. Auf dem Lan— 


dungsfelde empfingen uns die 
Brüder G. R. Buhr, E. Walde, 
P. Rahn, H. Did, H. Vercler 


und Schw. Warfentin. Der M. 
C. €. Bertreter für Paraguay, 
Dr.. Warfentin, arbeitete ſchon 


3 Wochen in Buenos Aires, Arg. 
wo die Immigranten landen jol- 
len. Meine Arbeit begann mit 
Verhandlungen wegen Weizenein— 
Argentinien, welches 
dann in der Mühle in Fernheim 
kann vermahlen werden, anſtatt 
Mehl einzufahren. Den 10.—12. 
d. M. findet hier in Aſuncion ei- 
ne Situng der Bertreter der Ro- 
lonien jtatt, um die Aufnahme 
und Unterfunft der Einmande- 
rer zu regeln. Br. Warfentin 
fommt dazu anf etlihe Tage 
von Buenos Mires zurück. Wir 
hören immer wieder, - da; man 
nicht auf fo viele gerechnet hat 
und faunt weiß, wie man jie alle 
unterbringen wird. Wir beten 
um das Gelingen der Angelegen- 
beit und wiſſen, daß mit Gottes 
Hilfe alle Schwierigkeiten zu 
überivinden gehen. 

Sn diefem M. C. €. Büro ar- 
beiten außer Br. Warfentin 4 


E. A. DeFehr und rau, 





Berjonen, jest, mit der jpeziellen 
Arbeit. mit Smmigrantenlijten u. 
ſ. w., noch 2 ertra Helferinnen. 
(Mennonite Central Committee, 
Cafilla de Correo No. 166, Ajun- 
tion, Paraguay, S. 4.) 


Frau DeFehr jchreibt:—— Gott 
hat Gnade zur Reife gegeben, 
wir waren immer wohlauf und 
alle? ging gut. An Schlafen war 


ja nicht zu denken, denn das 
Flugzeug war voll beſetzt und 
man it ganz an feinen Seſſel 
angewwiefen. 2 Tage und eine 


Nacht ſtill ſitzen iſt nicht jo Teicht 


für mid, aber ſonſt ging alles 
ſehr gut. 

Bis Re de Janeiro, Brafilien. 
waren wir auf dem großen Efip- 
ver. dorf jtiegen wir in ein klei— 
neres 2 Motor- Flugzeug für nur 
22 Paſſagiere und das brachte 
uns bis bier. Vom Flugfelde 
fuhr man uns im Trud in's M, 
C. C. Haus, wo wir uns nun be- 
finden. Sier fehren alle Menno- 
niten ein, die in Roloniejachen, 
oder zum Arzte berfommen. 3 
mennonitiihe Mädchen helfen im 
Haufe. Wir haben bier ein mö— 
bliertes Zimmer, da Haus hat 
Sicht und Waſſer. E3 iſt bier ge- 
genmärtig jehr heiß. 

E. A. und 8. Deehr. 


—Laut Telegramm vom 15. 
d. M. it E. A. DeFehr am. 14. 
nad; Buenos Mires geflogen, wo 
die ISmmigranten am 25. erivar- 
tet werden. 








li) daran glaube. Sollten wir 
damit zu Schanden werden? Br. 
Dyck verſuchte in Berlin alles 
Menjchenmögliche. Vergebens. 
Sollten wir das Schiff mit der 
halben Ladung ſchicken? Daß wir 
in der Britiſchen Zone in kurzer 
Zeit nichts erreichen konnten, 
war mir aus meinen bisherigen 
Verhandlungen dort klar. Trot- 
dem fuhr ih Hin, einen Verſuch 
zu maden. Bergebens. So fam 
ih am 29. Sanuar abends mit 
ichwerem Serzen nad) Bremerha- 
pen, wo die „VBolendam“ um 5 
Uhr abends mit 329 Flüchtlim- 
gen aus Holland und mit Marie 
Brunf, Magdalene riefen und 
Evangeline Matthies, drei um- 
ſerer Mrbeiter in Solland, die 
uns bier belfen jollten, anlegte. 
Die Gruppe aus Münden — 
1070 Flüchtlinge — war bereits 
eingetroffen und wurde nadts 
eingeſchifft. Bruder Dyck rief 
morgens nod zweimal Berlin 
an. Bruder Orie Miller, Mfron, 
war ber Telefon informiert und 
bemübte ſich von jenem Ende in 
Waſhington. Alles jchien ver— 
Ichlofien und ausſichtslos zu fein. 
Der Kapitän fragte mich um die 
Mittagszeit, ob er um 3-Uhr 
nachmittags loslegen dürfe. Ich 
faate zu. war aber innerlich nicht 
ruhig und bat ihn dann, doch ei- 


nen Tag zu warten. Nachmittags 
riefen wir alle Flüchtlinge auf 
em Def zufammen und hatten 
eine Abjchiedsfeier. _ Die Sorge 
um die Berliner dämpfte die 
Freude derjenigen, die jiher an 
Bord waren. Viel Tränen flojjen. 
Bir jagten alles dem Herrn im 
Gebet. Wir wollten Ihm nicht 
die Erhörung dvorjagen, aber wir 
glaubten, da; Er in 24 Stun- 


den die Entiheidung in Berlin . 


beiwirfen fönne. Wir waren nod) 
niot ganz zu Ende mit unſerer 
Verfammlung, da wurde ich zum 
Kapitän gerufen und Br. Dyd 
ans Ufer zum Telefon von Ber- 
Iin. Beim Rapitän ja der ame- 
rifanische Pize-Ronzul von Bre- 
merhaven, der herbeigeeilt war, 
uns die freudige Nachricht zu 
bringen, daß in Berlin die- Vie- 
rer-Rommifjion zufammen ſei, 
und dab Hoffnung beitehe. Bald 
fam dann die Nachricht durch 
bon‘ Berlin, daß die Gruppe zie- 
ben dürfe. Dieſes gaben wir 
gleich durch den Lautſprecher an 
die Flüchtlinge auf dem Schiff 
weiter. Das war ein Jubel! Vie— 
le Mugen wurden feucht. Gott 
fann! Nun mußte Br. Do 
auf” dem fchnelliten Wege nad 
Berlin. Sein Bruder Cornelius 
erbot jih, ihn auf feinem Jeep 


(Fortſetzung auf Seite 4—1.) 


Nachricht 


Dieſe Nummer kommt etwas 
ſpäter heraus, weil der Bericht, 
wie unſere Flüchtlinge Europa 
verließen, und die Lifte der Baj- 
jagiere des Schiffes- „Bolen- 
dam“, die anf Seite 4, Spalte 3, 
hinein jollten. 

Probenummern werden 
verjand. 


frei 


— Bon Las Palmas, Kanariſche 

Snieln (nahe der Wejtfüjte von 
Afrifa) telegraphierten Peter 
Dycks vom 10. Februar, daß die 
Reife gut geht und die Flüchtlinge 
auf dem „Bolendam“ glücklich 
find. Sie jenden Grüfje an die 
Seimatgemeinden. —Das Schiff 
jol am 25. Februar in Buenos 
Aires landen. 

— Wer darf in Kanada ein- 
wandern? In umjerer vorigen 
Nummer, Ro. 7, Seite 1, Spalte 
5, braditen wir die Regierungs- 
verfügung vom 30. Jannar 1.3. 
Heute wiederholen wir noch kurz 
die älteren Einiwandernngsregeln 
vom 29. Mai, 1946 und die Er- 
gänzungen vom 30. Jan., 1947. 
Wem diefe Information wichtig 
ift, der jihmeide ſie aus und behalte 
fie für Neferenz. (Unlängſt fragte 
jemand an, was in der Rundſchau 
gewejen war, er habe feine nüm— 
lich ſchon verbrannt — Red.) Im 
Mai witrde die Immigration fol- 
gender Berjonen erlanbt: 


1.— Die Fran oder das ledige 
Kind unter 18 Jahren einer in 
Kanada legal zugelajjenen und 
hier wohnhaften Perſon, die in 
der Lage ijt, ihre Verwandten auf- 
zunehmen und zu verſorgen. 


2. — Der Vater oder die Mut- 
ter, der ledige Sohn oder die ledi- 
ge Tochter von 18 Jahr 
dariiber, der ledige > 
die ledige Schweiter, d llver=. 
waiſte Neffe oder die v i 
Nichte unter 16 Jahren eines Ka- 
nadiihen Bürgers, der in der 
Lage ift, ſolche Verwandte aufzu- 
nehmen und zu verjorgen. Der 
Ausdruck „verwaiſt“, der in diejer 
Beitimmung verwendet wird, be- 
deutet, daß ein Kind beide Eltern 
verloren hat. 


3. — Ein Landwirt, der genug 
Mittel zum Farmen in Kanada 
hat. 


4. — Die Braut eines legal in 
Kanada zugelajjenen Mannes, der 
in der Lage ift, jeine zufünftige 
Frau aufzunehmen und zu ber- 
forgen. 


Durd das Kabinettsorder P.E. 
371 vom 30. Jan., 1947, wur- 
den folgende Klaſſen als „erlanbt” 
hinzugefügt. 


1. — Die verwitiwete Todjter 
oder Schweſter (ohne, oder mit 
‚mberheirateten Kindern unter 18 
Jahren) eines kanadiſchen Bür- 
gers der fähig iſt, ſolche Berjonen 
aufzunehmen und zu verjorgen. 


2. — Ein Landbaner, der be⸗ 
abjichtigt in Kanada zu farmen, 
und der Hier zum Bater, zum 
Schwiegervater, zum Sohn, zum 
Schwiegeriohn, Bruder, Schwo— 
aer, Onfel oder Neffen kommt, 


wenn jolcher Landwirtichaft als», 


Hanptbeihäftigung betreibt und 
den Jmmigranten aufnehmen nnd 
verjorgen wird. = 


3. — Farmarbeiter, denen hier * 


ichon beitimmte Arbeit geſichert iit.-, _ 


(Fortjegung auf Seite 5—3.) 


und 





— 


+ 


unter feiner Bedingung gejchehen. 
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P. M. Friefen 


erſönliche Erinnerungen von F. C. Thießen.) 


(Fortjegung.) 

Do zurüd zu P. M. Friefen. Er war jehr glüdlih in jeiner 
Ehe, und al3 der Herr dem jungen Paar mit der Zeit ein Töchterchen, 
Agathe, ſchenkte, da fühlte Frieſen ji auf dem Gipfel feines Glückes 
In diefer ganzen Zeit huldigte Friejen in jeinem Innern dem Ra- 
tionaliSmus, doch Iehrte er ihn nicht in der Schule. Auch der Herr 
hatte jein abgeirrtes Kind nicht vergejien, jondern ihm nur Zeit ge- 
laſſen, die Gärungsperiode allein durchzumachen. Doch jetzt erbarm- 
te er jich feiner und nahm ihn in jeine bejondere Schule, die für Frie- 
jen nicht leicht war. 

ALS die Eleine Agathe etwa 21, — 3 Jahre alt war, da trat eine 
befonders heftige Diphteritisepidemie in Halbitadt auf, die viele Op— 
fer forderte. Die ärztlihe Wiffenihaft jtand damals diefer Krankheit 
noch fait machtlos gegenüber und fonnte wenig helfen. Faſt in allen 
Häujern, wo kleine Kinder waren, gab es Tote. D, wie bangte da das 
Elternherz für ihren LZiebling! Sie führten die jtrengite Abjonde- 
rung bon anderen Leuten dur, um jo die Anjtefung zu verhüten. 
Doc was half e8 — eines Tages erfranfte die Kleine, und der her- 
beigerufen Arzt, Petkow, ein perjönlider Freund von PB. M. Friejen, 
jtellte Diphteritis feſt und verſprach, alles zu verjuchen, um daS teure 
Leben zu retten. Doc die Krankheit jchritt unaufhaltiam vorwärts. 
Frieſen litt entjeglih, wenn er die Erjtidungsanfälle jeines Lieb— 
lings, ohne helfen zu fönnen, mit anjehen mußte. Da durchzucte ihn 
der Gedanke, ob es vielleicht doch einen Gott gebe, der helfen könne? 
Und der jtolze Mann der, wie er behauptete, an feinen Gott glauben 
fonnte, lief in den Muntauer Wald und warf ſich dort auf jein Ange— 
sicht, nicht nur auf Anie- Dort rang er um das Leben jeines ein- 
ziges Kindes. „Gott, wenn Du da bijt, dann hilf mir jegt, dann of- 
fenbare Deine Kraft, und ich will demütig an Dich glauben!“ jo betete 
er dort in feiner Not. Endlich ſtand er auf mit Bangen und Zweifeln 
im Herzen und ging nad) Haufe. Was würde ihn dort erwarten? Wird 
Gott durch ein Wunder auf jeine Demütigung vor Ihm antworten? 
Dder gibt es überhaupt feinen Gott? Das waren jeine Gedanfen 
auf dem Wege zu jeinem Heim. Dort war aber feine Wendung zum 
Beſſern dingetreten, im Gegenteil — das Leiden war noch heftiger 
geworden. Er nahm jein todfranfes Kind in jeine Arme, und — e8 
jtarb. Nun war fein ſchwaches Glaubensfünklein am Erlöfchen. Mlfo 
es gibt feinen Gott, oder einen Gott, der ſich nicht um die Leiden der 
Menichen fiimmert. Doc; der Herr wußte, wie Er fein irrendes Kind 
anzufajien hatte, daS Er zu Großem bejtimmt hatte. P. M. riefen 
brach beim Anblick jeines toten Lieblings innerlich zufammen; er er- 
fannte jeine Vermejjenbeit, tat Buße und durfte von neuem des 
- Heils in Chriito gewiß werden. Es währte num nicht lange, dann 
ftand er umd verfündigte jehr demütig Chriſtum den Gefreuzigten. 
Er war num ganz genejen von feinem Nationalismus, in dem er etiva 
10 Sabre gefangen geweſen war. 

Nun begann eine neue Tätigkeit, in der P. M. Friejen unjerm 
Bolfe mehr allgemein dienen fonnte, als in der Schule zu Halbitadt. 
Auch die Urjache, von der Schule fortzugehen, fand ji, und Dabei 
trat wieder in überrajchender Weile jein Grundjag zu QTage: Jieber 
jelbit Ungemach auf jich zu nehmen, als dab andere es erdulden. 
Frieſen, wie erwähnt, war Principal der Zentralihule und der päda- 
gogiihen Klaſſen; als Lehrer war er jehr beliebt und geſchätzt bei den 
Schülern. Die Wolejtverwaltung, welche die Geldmittel für die 
Schule gab, fonnte mit einer Schwäche Friefens manchmal nur ſchwer 
fertig werden: P. Friefen wußte den Wert des Geldes nicht zu 
ſchätzen, und das iſt für einen mennonitischen Vollwirt ein Mangel, 
der nur jehr, jehr ſchwer durch andere pojitiven Eigenihaften aufzu- 
iviegen iſt. Da gab es denn manche Zujammenjtöße, wenn Friejen 
Geld für den Ausbau der Schule verlangte, und die Bauern es nicht 
bewilligen. wollten. Aber alle diefe Sachen ließen jich immer wieder 


überbrücken, denn, den Lehrer wollte man unbedingt halten. 


Nun hatte’ Frieſen an der Schule einen Kollegen, der ganz ande- 
rer Art und Gefinnung war als er jelbit. Sie waren nun malt fo 
ganz verichiedenen Charakters, dab die beiden nicht harmonieren fonn- 
ten. Diejer Kollege war damals weder bei der Gejellichaft noch bei 
den Schülern jonderlich beliebt. E3 hätte damals wohl nur eines 
Wortes von Friefens Seite bedurft, dann wäre der andere Leh— 
rer entlajjen worden. Doc jo einer Handlung war er nicht fähig. Er 
jagte jich, der Kollege, tvenn der entlajjen wird, hat jicher Mühe, wie— 
der eine gute Stellung zu finden, und ihn in Not bringen— das darf 
Da kündigte denn Friejen jeinen 

Voſten, ohne die eigentliche Urjache dafür anzugeben. . Obwohl Woloit- 
verwaltung und Schüler ihn baten zu bleiben, blieb er feit in feinem 
Entihluß. Sa, was wollte er denn eigentlih? Geld hatte er feines, 
bat auch nie in jeinem Leben Geld zurücdlegen fönnen, auch wenn 
mandmal größere Summen durch jeine Hände gingen. Aber er lag: 
te ſich: „Für mich wird Gott jorgen,“ umd zog mit feiner Familie nad) 
Odeſſa, wo er den ruffiihen Gläubigen diente und der geiftliche 
Rechtsanwalt unjeres Bolfes wurde. Wenn irgend Schwierigkeiten 
mit der Regierung auf firchlichem Gebiete entitanden, dann fuhr man 
nad; Odeſſa zu P. M. Frieien und holte jich Rat, und er war ein gu— 
* ter Ratgeber. Alle Bordermänner unferes Volkes haben diefen Mann 
aeihäst und geliebt, ganz gleich zu welcher Gemeindebenennung fie 
zählten, denn riefen diente nicht einer beionderen Gemeinde, fon- 
dern unferm Volke und jedem, der in Not war auf diefer Linie 
Aus dieſer Zeit in Odeſſa teilte P. M. Friefen mir folgende jehr 
interejfante Erfahrung mit. Durch die Arbeit treuer Jünger Jeſu 
ans dem Auslande war da3 Evangelium nah Rußland gefommen 
und batte in den verjchiedeniten Geſellſchaftsklaſſen jeine Nachfolger 
gefunden. Sehr viel hat Lord Raditof von London beigetragen, daß 
eine Erwedung in den hödhiten ariltofratiichen Kreiſen in Petersburg 
ausbrach und jich eine Anzahl zum Herrn befehrten, wie die Fürjten- 
familie Liven, Oberſt Paſchkow, der Adiutant des Kaiſers Graf 
Bobrinsky und noch eine ganze Reihe eminenter- PBerfönlichkeiten. 


Aiennenitijche Rundſchau 


Was Fönnen wir zur 
Hebung des aeijtlichen 
Kebens in der 
Gemeinde tun? 


Referat: Borgetragen von Rev 
A. A. Töws, Namafa, Alberta, 
auf der Prediger- und Diafonen- 
Konferenz in Gem, Mlta., am 11. 
und 12. November, 1946. 

Schon indem wir dieje Frage 
itellen und es für notwendig er- 
achten, fie zu erörtern auf einer 


‚ Bredigerfonferenz, geben wir zu 


und jagen uns, daß daS- geiftliche 
Leben in unjeren Gemeinden 


nicht auf dem gottgewollten bib- 


liihen Höhepunkt jteht, jondern 
viel mehr einen Tiefltand erreicht 
bat, den wir tief bedauern und 
abzuändern wünſchen. 

Diefe Erjcheinung, da das 
geiltlihe Leben abgenommen hat, 
nicht mehr jo innig und heiß it, 
wie e3 einmal war, ijt nit nur 
eine örtliche, hier in diefem Krei- 
fe, jondern wird allgemein emp- 
funden, überall wo man fommt. 

Welches jind die Urfachen, daB 
es jo iſt? Es iit das nichts Neues 
in der Gejchichte der Gemeinde, 
des Ehriftentums. Wie bald muß— 
ten die Apoitel jhon darüber Fla- 
gen, nicht Iange nad) der Entite- 
bung der Gemeinden. Denfen 
wir zum Beilpiel an die Gemein- 
de zu Korinth,-oder an Ephefus, 
oder an die Galater. Sn den 
Sendichreiben an die Gemeinden 
finden wir, daß nur ganz ivenige 
geblieben waren auf ihrer Höhe. 
Die meiſten waren in ihrem geift- 
lichen Leben zurüdgegangen. 

Sn Korinth waren es Strei- 
tigfeiten, - Barteifinn und Dul- 
dung bon offenbaren Sünden in 
der Gemeinde. Bei den Galatern 
war es Gejeglichfeit, Rückkehr zu 
den alten Satungen, eigene Ge— 
rechtigfeit uſw. 

Sn den Sendichreiben werden 
genannt: bei Ephejus: die erite 
Liebe war erfaltet, alles hatten 
jie, aber daS Feuer der eriten 
Ziebe war geſchwunden. Die Lie— 
be zum Heiland, zu den Brüdern 
und den Verlornen war nicht 
mehr die Triebfeder ihres Han— 
delns und Wandelns. 

Die Gemeinde zu Pergamus 
war bon der reinen underfälichten 
Lehre des Wortes Gottes abae- 
treten, hatte ſich beivegen laſſen 
ven allerlei Wind der Lehre. 


Mittwoh, den 19. Februar, 1947 


Die Gemeinde zu Thyatira 
war fleiſchlich und duldete in ih- 
rer Mitte Unreinigfeit, Fleijches- 
luſt, Hurerei und dergleichen. 

Die Gemeinde zu Sardes hatte 
nur noch den Namen, daß fie leb- 
te und war tot. Sie hatte aufge- 
hört zu’ wirfen, war an den äu- 
Beren Sormen hängen geblieben, 
war eingejchlafen. >= 

Am traurigsten jtand es in der 
Gemeinde zu Laodizen: jie war 
lau geworden, hatte ſich der Welt 
gleich geitellt; war äußerlich gut 
geitellt, aber daS geijtliche Leben 
geſchwunden. Man hat oft be- 
baupten wollen, daß diejes Ge— 


meinden der Endzeit jein werden, 


vor dem Kommen des Herrn. Ob 
wir jchon in diejer Zeit leben, wo 
wir noch nad) außen hin gedei- 
ben, zunehmen, arbeiten; reich 
werden, alles vollauf haben und 
in der Meinung jtehen, es ijt ja 
nod alles in beiter Ordnung? 
Dann mwehe uns! 

Sit e8 dann nicht aber dod) er- 
freulih, daß wir noch Vorſteher 
und Zehrer haben in den Ge— 
meinden, die bejorgt find um ih- 
re Gemeinden? Die noch offene 
Augen habe und jehen die Schä- 
den, deren fie auf und tollen 
dem abhelfen? In den Send- 
fchreiben werden gerade die Lei— 
ter, die Borjteher, die Engel der 
Gemeinden verantwortli ge— 
macht für den Zujtand in den Ge- 
meinden- Und fie jollen in erſter 
Zinie Buße tun. 

Wir können, gottlob, noch feit- 
itellen, wie ein Sardes: es jind 
doch etliche geblieben, die ih- 
re leider nicht bejudelt haben, 
die rein gebliebem find, die nod) 
laut ihre warnende Stimme er- 
ſchallen Iafjen in den Gemeinden: 
Laſſet ung umfehren und Buße 
tun, damit der Serr und wieder 
gnädig ſei. 

Alſo das erſte, was wir tun 
können und wollen, Lehrer und 
Gemeinden, iſt, daß wir Buße tun 
wollen, uns beugen vor Gott, 
ung reinigen laſſen, damit wir 
geheiligte - Gefäße feien. Wir 
müſſen den Erzhirten der Ge: 
meinden, unſern Hirten bitten 
um geiſtgeſalbte Arbeiter, Die 
auch heute, in unjerer Zeit, den 
Mut haben, ohne Menſchenfurcht 
den aanzen Ratſchluß Gottes zu 
offenbaren, zu ftrafen, zu drohen, 
zu ermahnen mit ganzem Ernit. 

Haben wir al PVoriteher, Leh— 
ver, Prediger das getan? Haben 





ben Wölfen preiögegeben waren. 


Auch in die unteren Schiehten des Volkes war die Heilsbotichaft ge- 
drungen, umd viele der Arbeiter und Bauern wurden gläubig. Diele 
Leute nun famen wöchentlid| an den Abenden zujammen zur Wort- 
betrahtung. Es waren diejes regelrechte Bibeljtunden. Die rufji- 
ichen"Släubigen hielten nun mit ihrem Zeugnis nicht zurüd, jondern 
erzählten immer wieder, wie jie aus der Finiternis der ruſſiſchen Kir- 
ce zum wahren Licht gefommen jeien. Es ift diefes Zeugenmwollen 
bei den Ruſſen nicht nur immer allein der Trieb des Heiligen Geijtes, 
iondern es ijt ein Charafterzuig des Volkes. Wenn der Ruſſe jich be- 
fehrte, dann wollte er am nächſten Sonntag predigen. Diefer Zug of- 
fenbart jich bis heute in diefem Volke auch bier in Amerifa. Es iſt 
eigentümlich, wie auch hierzulande weder die rufliihen Baptiiten. 
noch die Evangeliumschriiten zur innern Ruhe fommen fönnen. Da 
dieje oben erwähnten Gläubigen immer jehr taftovoll waren fann 
man nicht jagen, und die ruſſiſche Geijtlichfeit jchaute mit Argusau- 
gen auf dieje Erjcheinung immitten der griechiich-fatholiihen Kirche. 
Da die nun die Kraft der Polizei volljtändig zur Verfügung hatte, fo 
dauerte es denn auch nicht lange, und die Verfolgung der „Stundi- 
jten“ wie man dieſe Bibelhriiten naniite, vom Worte „Stunde hal- 
ten“, begannen mit graufamer Härte. Zu Hunderten wurden die 
Gläubigen in die Kerfer geworfen, jchwere Körperitrafen werden iiber 
jie verhängt, bis man jie jchließlich mit ihren Familien zu lebenslängli- 
ber Berbannung nad Sibirien und Turkeſtan ſchickte. Natürlich gin- 
gen dieje Prozeſſe nicht ohne Aufjehen zu erregen vorbei. Man fannte 
die armen Opfer al3 treue Menjchen, die arbeitiam, fleißig, ſtill ihr 
Brot erivorben, die nicht Fluchten, nicht dem Brantwein ergeben wa— 
ren, nicht ſtahlen noch betrogen, jondern jtet3 freundlich bereit waren, 
ihren Nachbaren und auch den Feinden zu Helfen. Ihr einziges 
Verbrechen war, daß fie die Bibel laſen und anders beteten, als die 
Kirche vorichrieb, auch nicht zur Beichte zum Priefter gehen woll— 
ten. Diejes brachte die Umgebung doch zum Nachdenken, ob denn die 
armen Stundiiter wirklich ſolch ſchlechte und jchädliche Leute jeien, 
wie die Briejter es ihnen weißmachen wollten, und es regte jich überall 
der Widerſpruch im Wolfe gegen die Prieiter. Im nun dem Volke öf- 
ſentlich zu beweiien, wie gefährlich die Irrlehre der Stumdiiten jei, ver- 
anitaltete die rujfiiche Geiftlichfeit von Zeit zu Zeit öffentliche Reli- 
gionsgeiprähe in einer großen rufjiihen Kirche zwiſchen den Bertre- 
tern der Stundiiten und der ruſſiſchen Geiftlichkeit. Freilich waren 
die Gegner ihrer Bildung nad) ſehr ungleih. Man griff gewöhnlich 
zwei oder drei ganz ungebildete Bauern oder Arbeiter aus den Stun- 
dilten auf, die kaum leſen fonnten, und jtellte jie gegen hochgebilde- 
te Geiitliche, die im Debattieren gründlich geihult waren. Da war es 
denn fein Wunder, wenn folche Debatte immer zu Gunſten der Kirche 
ausfiel, und darauf ging dann die Geiltlichfeit und die Polizei mit 
erneuter Schärfe gegen die Stundiiten vor, die wie Lämmer mwehrlos 
(Fortſetzung folat.) 


wir nit oft aus Menjchenfurdt 
und Leidensſcheu geſchwiegen, wo 
wir hätten reden jollen? Sind 
wir bereit, um der Wahrheit mwil- 
len zu leiden, die Johannes der 
Täufer, Sejus, Paulus und an- 
dere? Baulus jagt jo ernit: 
Wenn ih Menſchen noch gefällig 
wäre, dann wäre ih Chrifti 
Knecht nit. Manche Arbeiter in 
unjern Gemeinden haben jich zu 
ſehr den Menfchen, den ungeijtli- 
den Brüdern und Schweiter an- 
gepaßt. Unjere Aufgabe werden 
wir dann erfüllen fönnen, wenn 
wir jelbjt einen heiligen, unan- 
ſtößlichen Lebenswandel führen, 
wenn wir wirkliche Vorbilder der 
Herde geworden ſind, nad) 1. Bet- 
ri 5 und jagen fönnen: Sehet 
auf uns die alfo wandeln, wie 
ihr uns habt zum Borbilde. Ti- 
tus 2, 7—8. Wir werden feine 
Kraft haben und niht3 ausrich— 
ten, wenn wir nit mit gutem 
Beilpiel werden vorangehen. 

Dann wird unfere Predigt ein 
lebendiges Zeugnis jein und die 
Zeute werden aus unjern Ber- 
fammlungen gehen, von ihrem 
Gewiſſen überzeugt; andere wer- 
den ſich ärgern und läſtern, gera- 
de wie zu Jeſu Zeiten. Aber was 
madt3? Erjt dann jind wir frei 
ton ihrem Blut. Können wir um- 
fern Gemeinden gegenüber da3 
auch bezeugen, was der Apoſtel 
Paulus beim Abichied von den 
Aelteſten der Gemeinde in Ephe- 
hir? jagen fonnte: Apg. 20, 27: 
Tenn ich habe euch nicht3 verhal- 
ten, daß ich nicht verfündigt hat- 
tv all den Nat Gottes. Vers 31: 
Derfet daran, daß ich nicht abge- 
laſſen habe drei Sahre, Tag und 
Nacht einen jeglichen mit Tränen 
zu bermahnen. 

Wir haben unter uns in un— 
fern Gemeinden, Gott ſei's ge— 
flagt, auch noch ungeiitliche Pre— 
diger des Evangeliums, die es 
nicht -ernjt genug nehmen mit ih- 
rem täglichen Lebenswandel und 
darum iſt auch ihr Zeugnis ohne 
Wirkung. Darum jollten wir, al- 
le Arbeiter in den Gemeinden: 
Vorjteher, Brediger, Diafone, 
Dirigenten, Sonntagsichularbei- 
ter, Sugendvereinsleiter, zu aller- 
erit Buße tun, mit uns jelbit ins 
Gericht gehen, un$ reinigen und 
heiligen laſſen, dann erjt werden 
wir geſchickt jein- für die Arpeit 
und diejelbe wird dann nicht ver— 
geblich jein. Die Sünden unferes 
Volkes, unjerer Gemeinden in 
diler Zeit find in befonderer Wei- 
fe: der Materialismus, die Liebe 
zum Geld, das Begehren reich zu 
werden, die Habjucht, das Sagen 
nad dem Irdiſchen, nad) Ver— 
dienſt und Wohlleben, und da find 
alle Mittel erlaubt, um diejes zu 
erlangen. 


Die anderen Uebel find Streit 
und Zanf, Barteifinn, Lieblofig- 
feit. Die britdelchie Liebe umd 
Eintracht fehlt an manchen klei— 
nen ımd größeren Orten. E3 iſt 
dem Feinde gelungen, Ziwietracht 
Neid und Mißgunſt anzurichten, 
und. wir haben in manchen Ge- 
meinden traurige Zeichen der Iet- 
ten, Zeit, wo man feine Autori- 
tät anerkennen will. Man hat 
außer Acht gelaſſen, was die Hei- 
lige Schrift lehrt: „Desjelbigen 
gleichen, ihr Sungen, jeid unter- 
tan den Meltejten. Allefamt jeid 
untereinander untertan und hal— 
tet fejt an der Demut.“ : 


Was fönnen mir tun, jolche 
Uebelſtände zu bejeitigen? Die 
geiſtlich gejinnten Brüder umd 


Schweitern jollten fich Zufammen- 
tum und ringen im Gebet zu Gott 
um eine Neubelebung in den Ge- 
meinden. Wo alle Ermahnungen 
nicht mehr helfen, jollte man die 
Widerfpenitigen ausjchliegen aus 
den Gemeinden. Tut von euch 
ſelbſt hinaus, wer da böje iſt! Fe— 
get den alten Sauerteig aus! Sch 
glaube, daß diejes viel zu jehr 
unterlajjen worden iſt und viele 
Gemeinden franfen daran, man 


bat ſich jelber Yahm gelegt, die 
ungeiltlihen Brüder, das Wort 


und die Gemeinden leiden darun— 
ter. 

Was geſchah in der erjten 2; > 
ſtoliſchen Gemeinde in Jeruſalem, 
nachdem Anania® und Saphira 


Mittwoch, den 


dieje \icheinheilige Glieder, ent- 
larot und aus der Gemeinde ge- 
tan Wurden? Dann war der 
Bann gebrochen, der Geiſt Gottes 
hatte wieder Raum zu wirken in 
wunderbarer Weije. Menichen ta- 
ten Buße, befehrten ji), die 
Furcht Gottes fam über die gan- 
ze Gemeinde. Lies Apg- 5, 11— 
16. 

Saben unjere Gemeinden nod) 
die Kraft, die Böfen’ und Wider- 
ipenjtigen zu jtrafen und, nöti- 
genfall3, auch aus der Gemeinde 
zu tun? Wenn nicht, dann wird 
es auch bald von uns heißen, wie 
von der Gemeinde zu Korinth. 
1. Kor. 11, 30: Darum jind jo 
viele Schwache und Kranke unter 
euch und ein gut Teil jchlafen. 

Was fönnen wir tun zur He- 
bung des geijtlihen Lebens in 
den Gemeinden? Wir haben jchon 
viel getan. Man-Iadet die beiten 
Arbeiter unſerer Konferenz und 
außerhalb derjelben ein, in den 





Gemeinden zu arbeiten, ſowohl 
zur Vertiefung der Gläubigen 
als auch für Erweckungsver— 


fammlungen und, es jcheint jo, 
mit wenig Erfolg. ®o liegt die 
Urjade? 

Ob unſere 
ſammlungen 


Erweckungsver⸗ 
rechter Art ſind? 
Sind die Bekehrungen tief ge— 
nug? Man nimmt es zu leicht, 
man tut nicht genügend Buhe 
über jeine Sünden, man geht 
auch weiter mit der Welt mit. 
Solde Halb-Bekehrten, Erweck— 
ten werden dann in die Gemein- 
den -aufgenommen und man 
merft an ſolchen fein geijtliches 
Zeben, . fein Intereſſe für_ \ein 
heilige Leben. Sch glaube, das 
it auch eine Urſache, daß das 
geiltliche Leben in den Gemein- 
den abgenommen hat. Wir haben 
auf dieje Weiſe viele Glieder in 
die Gemeinden aufgenommen, 
die zu einer Laſt werden, zu et- 
nem Sindernis in dem Wachien 
und Zunehmen in allen Stüden 
an dem, der das Haupt ift, Chri- 
ftuS- 

Wir müflen mehr Buße pre- 
digen, Neue über die Sünden, 
Reinigung und Heiligung des Le- 
bens und nicht nur immer. Glau— 
be und Rechtfertigung. So wa— 
ren alle Predigten des Sohannes, 
Jeſu, des Petrus, des Apoſtel 
Paulus: Gott gebietet num allen 
Menihen an allen Enden, Buße 
zu tun, und dann erſt kommt die 
Vergebung, der Glaube, die 
Rechtfertigung und die Aufnah— 
me in die Gemeinde. 

Wenn unſere Gemeinden ge⸗ 
hoben werden ſollen, dann muß 
auch das Eheleben, Familienleben 
in gleicher Weiſe dem bibliſchen 
Ideal entſprechen, denn unſere 
Gemeinden ſind das, was die 
einzelnen Familien derſelben 
find. Sit der Geiſt in denjelben 
ein entichieden chriitlicher, dann 
geht daS auch über auf die Ge— 
meinde. Wenn aber igenfinn, 
Trotz und Ungehorjam groß ge- 
zogen find, wie wird die Gemein- 
de Gottes mit ſolchen Gliedern 
fertig werden? So jemand feinem 
eigenen Haufe nicht weiß borzu- 
ftehen, wie wird er die Gemein- 
de Gottes verforgen? Darum 
follte man ſehr darauf bedacht 
fein, den ıfrommen Familiengeiſt 
zu pflegen. Welche Glieder ma— 
chen uns oft in den Gemeinden 
die meiſte Arbeit? Sind es in der 
Regel nicht die, welche in den Fa— 
milien nicht erzogen worden find 
in der Furcht umd Vermahnung 
zum Herrn? Warum wird bei 
uns jo wenig gepredigt iiber das 
Familienleben, über Kindererzie 
bung, über die chriſtliche Tugen— 
den, während wir doch ganze Ka— 
pitel in der Bibel haben; die da- 
bon reden? Gefchieht es nicht aus 
Menſchenfurcht, weil man feinem 
Menſchen zu nahe fommen will? 
Es follte, Tiebe Brüder, nicht alfo 
fein. 

Wenn. alle unſere Bemühun— 
sen, daS geiitliche Zeben in den 
Gemeinden zu heben, fehlichlaaen 
tnerden, wenn wir una nicht mehr 
werden Strafen laſſen vom Geiite 
Sottes, dann werden Gottes Ge- 
richte hereinbrechen über unſere 
Gemeinden, wie fie der Serr an- 





gedroht hat in den Sendſchrei⸗ 
ben. Dann wird das Wort Petri 
wahr werden: Es iſt Zeit, das 
anfange das Gericht am Hauſe 
Gottes. Die Gemeinde muß dann 
in Trübſal und Not fommen, 
Verfolgungen und Drangfale 
mander Art. Dann wird die Ge- 
meinde gejichtet, geläutert, ge⸗ 
reinigt, dann ſchmelzen fie zu: 
jammen. Wollen wir es erſt dar- 
auf ankommen laſſen? Sit es 
nicht befjer, wenn eg geſchieht wie 
in Pſalm 32, 8—9 gejagt ift: ich 
till dic) mit meinen Augen lei- 
ten? Darum jeid nicht wie Roſſe 
und Maultiere, denen man Zaum 
und Gebiß muß anlegen, weil ſie 
nicht zu dir wollen. 

Darum ſchließen wir mit dem 
Mahnwort: Offb. 2, 5: —— 
wovon du gefallen biſt und kue 
die erſten Werke. Wo aber nicht. 
werde ich dir bald kommen und 
deinen Leuchter wegſtoßen von 
feiner Stätte, wo du nicht Buße 
tuft- 


Mitteilungen aus der 
Bethel Miſſion 
in Minnipea. 

Von hier kann mitgeteilt wer- 
den, daB jeit dem 1. Dezember 
folgende auswärtige Prediger 
mit Predigten oder Anſprachen 
gedient haben: Rev. Allen J. 
Schultz von Ontario. Dr. B. 
Görtz, Dean von Bethel College, 
Newton, Kanjas, Rev. S. Mou- 
tett von Oklahoma, Rev. 3.5 
Thießen von Sasfatoon, Rev. 
George Di von Montana. Let: 
terer auf Empfehlung der Sn- 
Miffionsbehörde, und auf jbezi- 
elle Einladung von bier bat 
ichs Mal gepredigt. Laut Be- 
fanntmadjungen follen wir in 
furzem noch mehr Bredigerbe- 
ſuche haben. Solche Bejuche die 
nen zur Aufmunterung und zur 
Förderung in der geiltlichen Er- 
fenntnis und im Glaubensleben 
und in der chriftlichen Gemein- 
Ichaft. 

Am 1. ‚Dezember feierte die 
Gemeinde, unter der Zeitung 
des Nelteiten Iſaak S. Frieſen, 
das heilige Abendmahl, woran 
100 teilnahmen. Es war diejes 
ein feierliches und ſegensreiches 
Ereignis. 

Am 10. Dezember hatten der 
Frauen-Miſſionsverein und der 
Männerverein eine gemeinſame 
Verſammlung mit Programm 
und Mahlzeit, die auch zahlreich 
beſucht war. Und am 22. Dezem- 
ber beteiligte jich auch der Chor 
der Bethel Miſſion an dem Ge- 
langfefte im City Auditorium, 
zufammen mit einigen andern 
mennonitiihen Geſangchören aus 
der Umgegend, unter der SLei- 
tung des Gejangführers Johann 
Konrad. Veranitaltet war diejes 
Felt von der Jugendorganijation 
in Manitoba. 

Während den Weihnachtzfeier- 
tagen fanden bier ja natürlich 
auch don der Sonntagsſchule, 
dem. Sugendberein, dem Gejang- 
Kor, dem Frauenverein und der 
Gemeinde feſtliche Verſammlun— 





gen ſtatt. 
Am 21. Januar hatte die 
Bethel Miffionsgemeinde ihre 


Sahresverfammlung, auf der Be- 
richte über die Tätigkeit der ver— 
ſchiedenen Organiſationen gege- 
ben wurden und fürs bevorfie— 
hede Jahr Beſtimmungen ge— 
troffen wurden. Die Gemeinde 
zählt gegenwärtig 95 Glieder, 
und iſt Ausſicht, daß ſich mehr 
anſchließen werden. — Der Tiebe 
Sott wolle auch weiter feinen 
Beiltand und Segen geben, ſo— 
wie Eintracht und Frieden erhal- 
ten! 

Benjamin Emertr 


Aus dem Nunior 
College, Roſthern. 


(Ein verſpäteter Bericht.) 

Drei Monate find ſchon ver— 
floffen Teid ich zum eriten Mal 
in das Rofthern Sunior College 
eintrat. Die vielen fremden Ge- 
fichter blieben mir nicht lange 
fremd. Am eriten Donnerstea 


Mennenitiiche Rundſchau 


nadhmittag hatten wir einen 
„Wiener Roaſt“ auf der Sugend: 
farm. Wir lernten uns bier bej- 
jer fennen und es nahm nicht 
lange bis ich fühlte, daß id mi 
an die große luſtigen Familie an- 
geſchloſſen Hatte, 

Ehe wir morgen? an die 
Schuldrbeit gehen, verſammeln 
wir uns erſt alle zu einer kurzen 
Morgenandacht. Dann geht es 
an die Arbeit. Neben den vorge⸗ 
ſchriebenen Fächern für unſeren 
Schulkurſus bietet unſere Schu⸗ 
le: Mennonitengeſchichte, Reli- 
gion, Katehismus, Ethik und die 
Gelegenheit, uns an dem Schü⸗ 
lerchor, Mädchenchor, oder Män- 
nerchor zu beteiligen. 

Während der Mittagspauſe 
und nach Schulſtunden können 
die Studenten ſich an Soden 
-Bromball, Nähſtunden und 
Muſikunterricht beteiligen. Drei 
Abende in der Woche dürfen wir 
Schlittſchuhe laufen und drei 
Abende ſtudieren wir. Jeden drit- 
ten Freitag werden Kiteratur- 
abende abgehalten, warın Schü⸗ 
ler Spiele, Lieder und Gedichte 
vortragen. Vor Weihnachten 

achten wir ein Weihnachtspro⸗ 
gramm in der Kirche. 

Weihnachten und Weihnachts⸗ 
ferien ſind ſchon vorbei und wir 
ſind wieder zurückgekommen, um 
weiter mit unſern Freunden und 
Lehrern in den zukünftigen ſechs 
Monaten im Neuen Jahr zu ar- 
beiten umd üben. s 
Ruth Lepp. 





Etwas aus Alberta. 


Auch Alberfa iſt hart betrof- 
fen in der ganzen Woche vom 26. 
Jan. 2. Febr. von der äußerjt 
falten Welle. Das Thermometer 
anf bis auf 38° unter Null nad 
Fahrenheit, dazu einige Tage 
itarfen Wind umd Schneewehen- 
Das macht das Leben auf den 
einfamen‘ $armen auf der Brä- 
tie erjtarren umd man frijtet nur 
eben fein Leben: Menjchen auch 
Vieh. Wohl den Leuten, die 
reichlich Kohlen haben, um das 
dünne Bretterhaus, die Farm- 
wohnung, warm zu halten, und 
das war nicht jo ganz leicht. 

Wie denft man dann immer 
wieder an die armen Menjchen 
in Europa, die feine warmen 
Wohnungen haben. Wie ſchwer 
leiden Millionen unter Kälte 
und Hunger! Die gottentfremde- 
ten Weltmächte zertrümmern un- 
barmberzig alles und die Chri— 
ten mit dem liebenden warmen 
Serzen bemühen jich dann, wie— 
der Wunden zu heilen, Tränen 
zu trodnen, Nackende zu Kleiden. 
Wann wird die Welt mal zur 
Vernunft kommen? Wohl nie! 
Bis der Friedefürit fommt, der 
alien Tann Gerechtigkeit — und 
Friede bringen. 

Den 3. Febr. nahm die Kälte 
ab; einige Tage war fein Schul- 
unterricht. Alles atmet wieder 


auf, doch viele Wege find zu: 
Beitelle hiermit die „Menn. 
Rundſchau“ und den „Chriftl. 


Ssugendfreund“ für meine gewe— 
jene Schülerin Suftine Schmidt, 
die in der Ietten No. der Menn- 
Rundſchau ihren Dank zum Aus— 
druckbringt für die Zuſendung 
der Blätter nad) Holland ins 
Flüchtlingslager. Sie ift jetzt auf 
dem Wege nad) Paraguay auf 
dem Schiffe „Bolendam“ mit 
ihrer Mutter Frau Koh. Andres; 
ihren 2 Sindern, ihren 2 Schwe— 
tern und einer Schwägerin. Ei- 
ne Schweſter iſt noch Iedig, die 
andern 4 Frauen haben alle ih- 
te Männer in Rußland gelaſſen, 
ob fie leben oder tot find, iſt ih- 
nen. unbefannt; wahrlich ein 
fchweres Los, ſich jagen zu müſ— 
fen: „Auf Nimmertwiederjehen!“ 
Ihre neue Adreſſe in- Südameri— 
fa bat fie folgendermafjen ange- 
geben: 

Frau Suftine Schmidt, 
c/o Jakob Iſaak, Blumevort, 
Fernheim, Chaco, Paraguayh, 
Südamerika. 

Mit freundlichem Gruß, 
Ar. A. Töws 


"Zinjere Hochichule. 


Daß ich euch immer einerlei 
fchreibe, verdrießt mich nicht und 
macht euch deſto gewiſſer. Phil 


‚ 


Lieber Leſer, wirjt du mand)es- 
mal verdrießlich oder müde, oft 
über ein und diejelbe Sache zu 
hören oder zu lejen? Der Apojtel 
Paulus jah es als notwendig an, 
diefelben Wahrheiten oft zu 
wiederholen. Wenn uns eine Sa- 


che lieb und wert ift, dann reden, 


oder jchreiben wir auch gerne dar- 
über. Heute iſt e8 wieder unfere 
liebe Hochſchule in Winnipeg, die 
ih Dir, ja Dir perjönlich möchte 
ans Serz legen. 


Dieſe Hochſchule, die ji ne” 


ben dem M. B. Bibel Eollege auf 
173—175 Talbot Str. befindet, 
fteht num ſchon im zweiten Sahr 
ihrer Arbeit. Als fie im Serbit 
1945 anfing und ‚wir nocd feine 
Räumlichkeiten hatten, war das 
B. College jo freundlich, ihr _die 
nötigen 2 Räume für die Graden 
10 und 11 zur Berfügung zu 
Stellen. Somit nahm die Schule 
im Gebäude und auch unter der 
geiftlihen Leitung des Colleges 
ihren Anfang. Dann aber ver- 
größerte jich die Arbeit und die 
Studentenzahl des College und 
anno 1946 mußten wir fchon ein 
Haus für unferg Hochſchule be- 
forgen. Gott war un3 darin gnä- 
dig, und mit Silfe vieler Geſchw. 
und. Gemeinden konnten wir oben 
erwähntes Haus an Talbot Nve., 
Elmmwood, Wpg., erwerben. In— 
zwiſchen hatte die Schule auch 
gewachſen. Anstatt 2 Klaſſen hat- 
ten wir nım 3 Grad: 10--11— 
12. Sn unferem Saufe aber fonn- 
ten wir nur 2 Klaſſen unterbrin- 
zen. Und wiederum fam uns das 
College entgegen und ließ uns 
einen Raum in ihrer Schule. So 
arbeiten wir in diefem Jahr mit 
3 Lehrern in 3 Klaſſen mit zirka 
60 Studenten in 2 verjchiedenen 
Häuſern. Auch helfen fi die 2 
Schulen aus mit ihren Lehrern. 
Wo Lehrer Wall von der Sadı- 
ihule im College deutiche Stun- 
den gibt, da helfen die Lehrer 
bom College in der Hochſchule 
mit Religionsunterricht. 


Zum Ffommenden Schuljahr 
aber jind wir wieder geziwungen, 
weiter Veränderungen zu treffen. 
Das College brauht ihr Haus 
ganz für feine eigenen Zwecke. 
Zudem vergrößert jich auch um- 
jere Schule wiederum um eine 
weitere Klaſſe. Wir planen im 
fommenden Jahr Grad I—10— 
11—12 zu unterridten. Daß 
wir das nit in 2 Klaſſenräu— 
men tun fönnen ijt ja klar; da- 
her müſſen wir unjer Schulhaus 
vergrößern. Ein arbeitsreicher 
Sommer jteht vor uns. Willit 
du, I. Leſer, uns dabei nicht et- 
was helfen? Wir brauchen nicht 
nur dem Wohlivollen jondern 
ach deine Hilfe. Manche Schul— 
freumde und auch Gemeinden ha— 
berıms ſchon gute Beweiſe ihrer 
bilfreihen Gejinnung geliefert. 
Willſt Du nicht auch deinen Teil 
dazu beitragen, daß die Schule 
fertig werden fann in dieſem 
Sommer? , 

Wir haben in diejen zwei Jah— 
ren geiehen, dab diefe Schule 
wirklich eine jehr notwendige 
Zücke in der Bildung unferer Zu- 
send ausfüllt. Und auch, daß je 
durchaus nicht irgend einer ande- 
ren ımferer Zehranitalten hin— 
dert, jondern, wie geplant dient 
fie hauptfächlich der Stadt Wpg. 
und der nächſten Umgebung. Sn 
dieſem Jahr find die Hälfte der 
Schüler aus der Stadt umd die 
Säfte vom Lande. Meateriell 
haben fi, außer den ein- 
zeln verjtreuten Mitgliedern vom 
Zande, hauptjächlich die Stadtge- 
meinden an dem Aufbau der 
Säule beteiligt. Aber, je größer 
das Intereſſe in den Landge— 
meinden für diejes Werf wird, de- 
ſto mehr wird ja auch die Mitar- 
beit von da fommen. Erfahrum: 
gen aus der Vergangenheit haben 
uns zur Genüge gezeigt, daß auch 
dieſes Glaubenswerk — und ein 
Slaubenswerf ift eg — die Un- 


terftügung ' der weitern Kreijen 
unjerer Gemeinden gewinnen 
wird. Wenn uns auch eine Ge- 
meinde jchreibt, daß fie ung Got- 
tes gnädige Hilfe und Segen 


wünſcht, jelbit aber noch nicht 
bereit ijt zu helfen, dann entmu- 


tigt uns das nicht. Der Schaden 
ijt ihrer mehr als jie eg ſich jel- 
ber geitehen wollen. Anderjeits 
ind wir jehr ermutigt worden. 
Gott hat Bier ein Werk angefan- 
gen, daS er nicht liegen laſſen 
wird. Es fragt ſich nur, wieviel 
Segen du I. Leſer, durch deine 
Mitarbeit an diefem Werk dar- 
aus empfangen willſt. 

Um den Ausbau unjerer Schu- 
le, fo wie wir ihn planen, auszu- 
führen, brauchen wir 310,000 bis 
$12,000. Diefe Summe muß im 
Verlaufe dieſes Frühlings und 
Sommers aufammenfommen. 

Die viel kannſt du uns geben? 

Wir wiſſen, dab viele noch 
nicht genügend bekannt ſind mit 
unſerer Schule. Sie iſt noch jung. 
Iſt auch noch nicht ganz aus dem 
Stadium des „Für“ und „Wi—⸗ 
der“ herausgewachſen. Jedes 
neue Werk bat ja feine Gegner, 
lo wie aud Freunde. Auch 
wiſſen wir, daß man ein Werf 
nur dann lieben kann, wenn man 
es erit kennt. Daher bitten wir 
euch, macht euch befannt mit un- 
terer Schule, mit den Lehrern, 9. 
Ball, Jakob Töws und Wilhelm 
Dyck, und den Schülern. Wir ge- 
denfen in diefem Frühling einige 
Programme zu geben. Dieje wer- 
den wir befannt geben und mwol- 
len euch jomit bejjere Gelegenhei- 
ten bieten, unſere Schule fennen 
zu lernen. Much wollen wir bon 
Zeit zu Zeit etwas über unjere 
Hochſchule in unſeren Blättern 
erſcheinen laſſen, leſt ſie und lernt 
unſere Schule kennen und lieben. 

Wir nehmen jetzt ſchon Appli— 
kationen für Schüler für die 
Graden 9—10—11—19 entge- 
gen, diefen müſſen $10.00 beige- 
legt werden, und man adrefjiere 
fie an Mr. A. Dick, 
Ave, Winnipeg. Er nimmt auch 
alle Geldgaben entgegen und gibt 
Information über andere, nü- 
here Bedingungen. 

Vor allen Dingen empfehlen 
wir unfer teures Merk eurer jo 
notwendigen Fürbitte. 

Mit brüderlichem Gruß, 

3. Klaſſen. 
Glied im Schulfomitee. 
— — — 


Tod im Feuer. 


Sn Ste-Anne, Manitoba, den 
5. Februar, etwa 3 Uhr 30 Min. 
morgens, weckte eine Frau Öag- 
nier ihren Mann, er möge un- 
ten in der Küche nachſehen, denn 
es rieche raudig. Die ganze Fa- 
milie jchlief oben. im 2. Stod._ 
Als der Mann nad) unten kam 
und die Tür zur Küche aufmad)- 
te, jchlugen ihm Feuerflammen 
entgegen, auch fiel etwas Bren- 
nendes von oben teils auf ihn 
und auf die Treppe nad) oben. 
Der Mann konnte ſchon nicht nad) 
oben zur Familie, jondern muß— 
te ſich jelbjt retten, da dag Feuer 
ſich ſehr ſchnell verbreitete. Er 
kam, mit verſengtem Haar und 
ſehr verbrannten Füßen und ei— 
ner Brandwunde am Bein ins 
Freie. Die Frau mit den Kindern 
fonnte nicht herunter und, 'ob- 
zwar die Nachbarn ihre Silferu- 
fe hörten, war es doch zu jpät, 
und jo find fie alle 5 jämmerlich 
zu Tode gefommen und? ver- 
brannt. Die Ueberreite der 3 
größten Kinder hatte man mor- 
gens in einer Ede der Trümmer 
gefunden und die- Mutter mit 
dem Jüngſten etwa 2 Schritte 
entfernt. Die Mutter war 45 
Jahre alt und die Kinder zwi⸗ 
ſchen 115 und 13 Jahren —Der 
Mann wurde ſofort nach Winni- 
peg ins SHofpital gebracht, wo 
man Hoffnung auf Geneſung für 


ihn hat. 
A. P. B. 





Alte Adreſſe: —Avonlea, Sask 
Nene:—368 Reeves Rd. 
RR. 2, Chillimal, B. CE, 
Miß Maria Kasper. 
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Bekanntmachung. 


Das Komitee für praktiſche Ar— 
beit der Studenten am M. B. 
Bibel⸗College zu Winnipeg iſt 
bereit, den verſchiedenen Gemein— 
den in und um Winnipeg zu die— 
nen, falls fie einen Beſuch ſeitens 
der Studenten mit Gejang und 
der Botſchaft des Evangelium? 
münjchen jollten. 

Man wende fich mit Anfragen 
an folgende Adrefje: 
The Practical Work Committee, 
Menn. Brethren Bible College, 
77 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


Die M. 2. 
Stadtmiljion 

in W®innipeg hält Evangelija- 
tionsverfammlungen. an jeden 
Mittwoch; S Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abend 
‚auf 156 Auſtin St., Winnipeg. 

An Dich. lieber Mifjionzfreund, 
ergeht unfere Bitte, heilshungri— 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dienſt Du der Sache Deines Mei— 
ſters, wenn Du uns durch Brief, 
Telephon oder mündlich Namen 
und Adrefien von teojtbedürftigen 
Perſonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Plät- 
zen gibft, damit fir fie beſuchen 
und ihrer Seele helfen können. 

Wm. FALK, Stadtmissionar, 


379 Boyd Ave., Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 





Brüder in Not. . . 

(Fortiegung von Seite 1—4.) 
binzubringen. Bruder Siegfried 
Sanzen fuhr mit. Für Corneli- 


us mußten wir aber erſt nod) 
die Erlaubnis auswirken. Auch 
das ging mit Gottes Hilfe 


ichnell. Unſere Sache wär über- 
all bekannt. In allen Aemtern 
hier und in Berlin war der Na— 
me „Mennonites“ plötzlich Ta— 
gesgeſpräch geworden. Um 5:30 
abends legten die drei los nach 
Berlin. Unſere Gebete begleite— 
ten ſie. Um 6 Uhr rief ich die 
Amerikaniihe Gejandtihaft in 
Perlin an. Es hieß, nicht ſpäter 
als 8 Uhr einladen und noch vor 
Mitternacht jollte der Zug abge- 
ben. Ich fonnte Schweiter Frie- 
da nicht erreichen. Rief dann Eol. 
Stinfon an, der ſich jo jehr um 
unſere Leute bemüht hatte. Die- 
ier jagte, Peter Dyd würde nicht 
fertigfommen, denn um 8 Uhr 
werde angefangen zu laden und 
vor 12 Uhr jollte es losgehen. 
Sn Col. Stinfons Office war 
gerade Schweiter Frieda einge- 
troffen. So hatte ih Gelegen— 
heit, jie.zu jprechen. Sie war zu- 
verfichtlih, da alles orönung- 
mähig zugehen und das Berla- 
den bi 12 Uhr - beendigt ſein 
werde. Eine enorme Aufgabe. 
Am nächſten Morgen, alſo Fret- 
tag, rief ich wieder Col. Stinjon 
an, der mir mitteilte, daß Peter 
Dyck vor Abgang des Zuges ein- 
getroffen, der Zug erjt 2 Uhr 
morgens abgefahren jei, und et- 
wa nad) 5 Uhr morgens die Bri- 
tiiche Zone erreicht habe, und um 
> Uhr mittags in Bremerhaven 
fein fönnte. Ich rechnete aber 
trogdem erſt mit _ Mitternacht. 
Das Schiff mußte aljo über die 
erlaubten zwei Tage in. Bremer- 
haven bleiben, was für uns mit 
erheblichen Unfojten verbunden 
it. Um 2 Uhr morgens, Sonn- 
abend, am 1. Februar traf der 
Zug ein. Eine Margareihe Pät— 
fau war unterwegs geftorben. 
Ein Heines Söhnen von Franz 
Neufelds ſtarb morgens. Drau— 
Ben war's jehr falt. Etwas nad) 
9 Uhr morgens durften wir erit 
mit dem Einſchiffen beginnen. 
Trogdem die Leute jehr froren, 
veritaubt ausjahen, hörte man 
feine unzufriedenen Bemerfun- 
gen. Die Gruppe machte einen 
guten Eindrud. Während wir jie 
jo einen Waggon nad) dem an- 
dern auf’3 Schiff nahmen, fie 
regiitrierten und ihnen die Plät- 
3e angetviejen wurden, trat ein 
Amerifanifcher Dffizier an mid 
heran und jagte: „Warum nehmt 
ihr dieje Leute nicht nad) Nord 
Amerifa? Eine feine Sorte 
Menſchen, die ein Gewinn für 
Nord Amerifa wären. ‚Wendet 
Euch doh an den BPräfidenten, 
es muß gehen u.f.m.* — ®ir 


-bahren an Bord und gleich 


Mennonitiſche Rundſchau 


hatten ja wenig oder gar keine 
Zeit, uns Nebengedanken hinzu— 
geben. Und doch ſtürmten ſie 
auf einen ein: Als ich unſere lie— 
ben Flüchtlinge ſo einen nach 
dem anderen ſah das Ufer ver— 
laſſen und auf dem langen Steg 
die „Volendam“ beſteigen, wur— 
de ich unwillkürlich im Geiſt zu- 
rückverſetzt in die einitmals blü- 
benden Siedlungen und jtarfen 
Gemeinden in Rußland. Alles 
dahin — taujende Söhne, Män— 
ner, Väter und Großpäter im 
Zaufe der Sahre von den Bol- 
ichewifen verjchleppt in den ho— 
Hen Norden oder weiten Diten 
Rußlands. Der Verbleib der 
Meiiten unbefannt. Viele ſicher 
bereit3 umgefommen. Aus jpär- 


lihen Nachrichten zu ſchließen, 
it ihre Lage unbejchreiblich 
ichwer. Als die Mennonitiiche 


Familie dem zerjegenden Ein- 
fluß der bolichemwiitiichen Dikta— 
tur ſtandhielt, blieb diejer Dif- 
tatur nur ein Weg, — die phyii- 
che. Vernichtung der Mennoni- 
ten. Etliche wenige fonnten jich 
durch die Flucht retten. Zu die- 
ien gehörten auch die Paſſagiere 
der „Bolendam“. Spridt man 
nit den Einzelnen, jo bat nod) 
jeder ein Wort des Danfes für 


erfahrene Hilfe in den furchtba- * 


ren Erlebniiien der legten Jah— 
re. Fragt man dann nad) Mann, 
Vater oder Sohn, jo laufen der 
Frau oder Tochter die Tränen 
iiber die Wangen, und die bange 
Frage fommt über die Lippen: 
„Werden wir noch einmal mit 
den Unirigen zufammengebradt 
werden fönnen? Nun fahren wir 
no weiter von ignen weg.“ 
Gott allein kann aͤuch dieſen 
größten Wunſch, den dieſe Lie— 
ben noch auf Erden haben, erfül— 
len. In manchen Fällen wird ja 
dieſe Vereinigung erſt droben 
stattfinden können, weil die be— 
treffenden Männer längſt zu 
Tode gequält worden find. Auch 
da kann Troſt und Stärfe nur 
von Gott fommen. 

Was hatten dieje lieben Men- 
ichen ſchon alles durchgemacht! 
Ihre legte Habe in den verfrore- 
nen Händen, die faum die Taj- 
ie heißen Kaffee halten fonnten, 
die ihnen an Bord gereicht wur— 
de Mehrere wurden auf Trag- 
ins 
Soipital gebracht, wo unſere 
freundlihen Schweſtern jie Mu 
Empfang nahmen und zu Bett 
brachten. Wir mußten _ eilen, 
fonnten uns nicht den Einzelnen 
widmen, denn um 3 Uhr jollte 
das. Schiff abgehen. -Es waren 
noch viele Einzelheiten zu regeln, 
und plötzlich hieß es, Abſchied 
nehmen; denn die Brücke ſollte 
aufgezogen werden. Die Geſchwi— 
ſter Peter und Frieda Dyck be— 
gleiten die Gruppe nach Para— 
guay. Der Herr hat ihre Arbeit 
in England, Holland: und ganz 
bejonder8 in Deutjchland fichtlich 
gejegnet. Sie haben vielen hel- 
fen können und find vielen zum 
Segen geweſen. 

Wir hättn jo gerne die ganze 
Gruppe noch einmal zujam- 
mengerufen zu einem- Mbjchieds- 
wort, zu einem gemeinjamen let- 
ten Gebet. Aber das ging nicht. 
Es war feine Zeit geblieben. Sch 
bat Peter Dyck meinen Gruß; 
mit Sei. 54, 7.8.10 und 55, 12 
ipäter den lieben Flüchtlingen zu 
übergeben. 

Wir verließen eilig das Schiff 
und jtanden dann am Ufer im 
eiligen Wind und jahen die „Bo- 
lendam“ jich langſam in Bewe— 
gung ſetzen. Die - Entfernung 
zwiichen Schiff und Ufer wurde 
immer weiter, jchließlih ver- 
ihiwammen die Gefichter der 
Einzelnen. ®ir jahen aber nod 
die Tücher winfen. Auch die ver- 
loren ſich ichließlich in der Fer— 
ne. 
„Bott geleite Euch, Ihr Lie— 
ben, und bringe Euch glücklich 
an’s Ziel! Er helfe Euch den An- 
ihlug an die Gemeinden drüben 


zu finden. Er helfe Euch auch. in 


den fremden Verhältniſſen Euch 
zurechtzufinden. Wenn Euch die- 
je Zeilen zu Gefiht fommen, 
habt Ihr bereit3 aufgehört 


Flüchtlinge zu fein. Gott jegne 
Euch!“ 

Als wir nod) jo dajtanden und 
froren, bemerfte Schw. Evange— 
line Matthies: „There goes our 
answer to prayer!“ (da geht un- 
jere Gebetserhörung). So war 
es. Das waren biitoriihe Tage. 
Bremerhaven iſt in der Menno- 
nitengejchichte zu einer Station 
geworden, wo uns die Allmadt 
Gottes jo handgreiflich vor die 
Augen trat. Gott fann. 

Mir aber, die wir blieben, 
hatten gleich neue Probleme an 
der Hand. Aus Berlin hatten 
wir alle Flüchtlinge herausge- 
nommen. 115 von diejen ſaſſen 
in 4 Frachtwagen, und für jie 
mußte weiter gejorgt, und vor 
allen Dingen Unterkunft gefun- 
‚den werden. Eine weitere Aufga- 
be: ein Zager in der Britijchen 
Zone muß eröffnet werden, um 
auch hier mit der Bearbeitung 
der Flüchtlinge für die Abivan- 
derung beginnen zu. fönnen. Das 
ſieht heute noch dunkel. Wir ha— 
ben es erfahren, daß wir uns in 
unferer Arbeit von Station zu 
Station weiterbeten und weiter- 
alauben müſſen. Gott hat jo weit 
wunderbar geholfen, und Er 
wird es auch weiter tun. Gott 
fann. . 

P. S. Ich erkrankte plötzlich 
an einer böſen Geſichtsroſe und 
konnte dieſen Artikel erſt im Hoſ— 
pital in London beendigen. Mit 
herzlichen Grüßen an alle Ge— 
meinden, Euer C. F. Klaſſen, 
London, England, d. 10.2.1947. 


Liste Nr. 1 


der Flüchtlinge auf dem Schiff 
“Volendam”. Waren in der “Funk 
Kaserne”, München. 





(Die Zahl nach dem Namen gibt 
das Alter der Person an.) 





Bärg. Peter 37; Frau Maria, geb. 
Pauls 32; Peter 11; Elviera 10; Vik- 
tor 6: Maria 3; Pauls, Susanna, geb. 
Pätkau 63. 

Bahnmann, Anna, geb. Sawatzky 
47: Helene 21; Anna 19. 

Bannmann, Selma, geb. Hübert 
22: Katharina 21; Anna 19. 

Bergen, Anna, geb. Dyck 50; Ma- 
ria 23; Käthe 22. 

Bergen, Heinrich 20; Maria, geb. 
Wiens 43. 

Braun, Anna, geb. Peters 42; Hilde 
11: Alice 2T: 

Bückert, Elisabeth, geb. Pankratz 
30: Abram 10. 

Dyck, Maria, geb. Dyck 54; He- 
lene 22; Susanna 19; Katharina 17. 

Dyck, Katharina, geb. Unger 26; 
Hans 6; Maria 3. 

Friesen, Peter 55; Frau Sara, 
geh. Bergen 51;Hans 15; Peter 13. 

Friesen, Peter 37; Frau Susanna, 
geh. Wiebe 40. 

Fröse, Helene, geb. Pankratz 43; 
Hans 15; Anni 12; Irene 17. 

Giesbrecht. Johann 52; Frau Pro- 
skofia. geb. Bondar&nko 38. 

Hildebrand, Anna, geb. Klassen 
26: Anna 6. 

Janzen, Peter 43. 

Janzen, Katharina, geb. Quiring 
41: Margarete 13. 

Janzen, Maria 24; Peter 22. 

Janzen, Kornelius 55; Kornel. 24. 

Janzen, Helene, geb. Rempel 45; 
willy 15: Helene 23; Elisabeth 20; 
Viktor 18. 

Kasdorf, Anna 23; Maria 20. 

Klassen, Katharina, geb. Derksen 
48: Otto 20; Anna 16; Jacob 12; 
Käthe 19. 

Klassen, Peter 49; Frau Helene, 
geb. Braun 48; Hans 13; Helene 23; 
Peter 21; Melita 17. 

Klassen, Abram 43. 

Klassen, Anna, geb. Penner 40; 
Herta 15; Johann 6; Erwin 2; He- 
lene 17. & 

Klassen, Peter 29; Frau Anna, 
geb. Penner 31; Viktor 6; Arthur 2. 
— geb. Thiessen 54; Erna 
18. 


Klassen, Heinrich 36. 

Klassen, Susanna, geb. Klassen 
.34; Hans 34; Erna 10; Heinrich 13. 

Knelsen, Hans 21. 

Krahn, Wilhelm 38; Frau Katha- 
rina, geb. Klassen 33; Elfriede 14; 
Viktor 13; Heinrich 4; Helmuth 2; 
Lutz, Jacob 24. 

Martens, Gerhard 34; Frau Klaw- 
dia, geb. Belostotskaja 37. 

Neudorf, Anna, geb. Schapansky 
40; Käthe 16; Helene 8; Albert 6; 
Erika 3; Jacob 19. 

Janzen, Maria 77. 

Neufeld, Margarete, geb. Ens 39; 
Heinz 16; Lily 14. 

Pankrztz, Elisabeth 28; Friedrich 
2; Anna 26. 

Pätkau, Sara 65; Reimer, Irene 
22. 

Peters, Maria, geb. Martens 42; 
Melita 22; Irene 19. 

Peters. Karl 35; Frau Helene, 
geb. Wiebe 32; Lore 6. 

Wiebe, Helene, geb. Günther 75; 
Maria 46. 

Pries, Jacob 46; Frau Agatha, 


Mittwoch, den 19. zebruar, I9*e 


geb. Hildebrand 46; Jacob 16; Ger- 
hard 15; Maria 13; Anna 10. 

Reimer, Peter 25. 

-Teichröb, Abram 55; Jacob 15; 
Heinrich 15; Peter 23; Helene 19. 

Unger, Helene 18. 

Vogt, Abram 46; Frau Helene, 
geb. Epp 44; Heinrich 13; Peter 10; 
Elfriede 7; Helene 26; Maria 22; 
Anna 20; Katharina 17. 

Wall, Jacob 29. 

Wiebe, Dietrich 27. 

Wiebe, Jacob 27. 

Wiebe, Anna, geb. Bergen 25; Al- 
fred 23. 

Wiebe, Franz 28. 

Wittenberg, Käthe, geb. Penner 
32; Eleonore 11; Erwin 8; Penner, 
Katharina, geb. Friesen 56. 

Zacharias, Jacob 26. 

(Fortsetzung folgt) 


Eine unaewshnliche 
Bearabnisfeier 


fand Sonntag, den 2. Februar, 
1947 in Bremerhaven jtatt. Aus 
der Gruppe von 1044 Flüdtlin- 
gen, die am 31.’ Sanuar 2 Uhr 
morgens bei großer Kälte Ber- 
fin verlieg und nad 24-jtündi- 
ger Eijenbahnfahrt bei großer 
Kälte Bremerhaven erreichte, 
ttarb unterwegs die 44 Jahre al- 
te Iedige Margarete Pätkau 
aus Burwalde an einem Herzan- 
fall, und bald nach Anfunft des 
Zuges hier der 13 Wochen alte 
Franz Neufeld. 

Wir waren-alle mit dem Ein- 
ichiffen der „Berliner“ beſchäf— 
tigt und fonnten feine Begräb- 
nisföier veranjtalten, jo gerne 
wir den Angehörigen dieſen Lie— 
besdienit auch getan hätten. Ich 
kat den Kapitän der „Bolen- 
dam“, die Leichen mitzunehmen, 
und dann auf dem Schiff am 
nächſten Tag das Begräbnis ab- 
zuhalten. Er war willig, es zu 
tun, aber dag Militär erlaubte 
es nicht (der ganze Hafen hier 
iſt ſtrenge Militärzone). Um 3 
Uhr nachmittags jollte die „Vo— 
lendam“ die Anker Fichten. 

Die Leichen wurden von der 
Ambulanz nad) Zehe bei Bre— 
merhaven in3 Krankenhaus ge- 
bracht. Dorthin fuhr ich heute 
vormittags. Ein Krankenwärter 
nahm mich in die ungeheizte Ka- 
pelfe des Kranfenhaufes, wo id) 
beide Leichen bereits, eingejargt 
vorfand. x 

Sch las Pialm 46 und danfte 
Gott für Seine wunderbare Sil- 
fe in den verfloffenen Tagen, 
dankte für die beiden Erdenpil- 
ger, die nun auf dem Wege im 
eine neue Heimat zur letzten Ru- 
he gefommen waren und bat den 


Serrn um Troft für die 83-jäh- - 


rige Mutter Helene Pätkau, geb. 
riefen, die beiden Scheitern 
der Veritorbenen Katharina und 
Maria und für die Eltern Franz 
Neufelds aus Kronstal. 
Nuerinir war nur der Kran— 
fenmwärter dabei. 

Die beiden Leichen werden 
morgen vom Leichenbeitatter be- 
erdigt werden. Die Auslagen ba- 
ben wir mit deutichem Geld be- 
zahlt, daS die Gruppe uns Tieh, 
da es ja außerhalb Deutjchlands 
Grenzen feinen Wert bat. 

Die Angehörigen der. beiden 
Verſtorbenen find auf hoher See. 
Möge ihnen Bialm 46 als Troit- 
aruß von mir dienen, wenn fie 
dieje Zeilen ipäter leſen werden. 
Der Herr hat alles mwohlgemadt. 

E. F. Klaſſen, Bremerhaven, 

Dentichland, den 2.2.1947. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Frau Heinrih R. Bergmann, 
geborene Rempel, jtammend von 
Rudneriveide, Rußland, jucht die 
Verivandten ihres Mannes, EI- 
tern Kornelius Bergmanns, Rud— 
neriweide, Franz Bergmanns und 
Iſaak Sawatfy. Frau Kornelius 
Bergmann war eine geborene 
Matthies von Tiegermweide. 

Eingejandt von 

Sohn Rogalsky, 
SlIenlen, Man. 

Die Mörejie von Fr. Henri; 
Bergmann ilt: 

Frau Sophie Bergmann, 

Marder (24), Kreis Segeberg, 
Schleswig-Holitein, Brit. Zone. 

Deutichland. 








Buecher — portofrei 


Menno Simons’ : 
Lebenswerk furz dargejtellt von Dr. 
Corn. Krahn. Es ift das rechte Bud) 
für manchen, der nicht die wiſſen⸗ 
ihaftlihen und umfangreichen Bü- 
cher ftudieren kann, aber doch etwas 
von dem Manne Gottes wiſſen möch- 
te, der am meijten Dazu beitrug, daB 
die Taufgefinnte Gemeinde in ſchwe— 
rer Zeit gejammelt wurde und er— 
halten blieb. Breis...-....... .35 
Die legte Gelegenheit — 
Liederſchatz 

für Sonntagsſchulen zu erwerben. 
121 deutjche cHriftliche Lieder mit 
Noter; ein wirklicher Schab.....85 


Liederjammlung. 


247 Gelegenheitslieder 


format; 
Sommluhg. Dr. 
Luther Bibel — deutſch, 

(nur eine). Feiner biegjamer, an 
den Rändern umgebogener „Seal- 
grain“ ſchwarzer Ledereinband und 
Goldſchnitt, mit Apokryphen und Er- 
Härungen. Klarer Drud, gutes Pa— 


pier. Größe 6% x9%, aljo für 
Heim oder Kanzel pafjend. 
Breis nr. nseres $9.00 


Aus meinem Tierbud) 
von Adolf Portmann 
....ein Vogelei, der Ruf des Kuf- 
kucks. die Feder eines Häherz, ein 
Hirjchgeweih, eine Libelle oder eine 
Schwalbe geben dem Verfaſſer An- 
laß, uns mit größter Anfchaulich- 
feit immer tiefer in die Wunder der 
Schoöofang Eineinzuführen. 

Reiten 7.22. Sr en are 52.50 
Hin zu Gott! 
Gedichte von Niklaus Bolt. 
Der Dichter. verſucht in dieſen Ver- 
fen nicht in erfter Linie Empfindun- 
gen auszudrüden und Bilder zu ge- 
ftalten, jondern das in der Tiefe 
Wogende heraufzuheben in die Klar 
heit des Effennen3 und des wiſſen—⸗ 
den Kämpfens. Leinen $1.00 
Xohannes, das 4. Evangelium, 
von Walter Lüthi. 
Das Evargelium jtürmt in dieſen 
42 Mbhandlungen mit unerhörter 
Ktaft auf uns ein, bricht vernagelte 
Türen auf und läßt uns dur un= 
fere Zeit hindurchſehen. 


Beinen: Es are ee $3.00 
Brofürt „Erstes - +... 52 2.00 
Das unbejchriebene Geſicht 
bon Anna Richli, 
Erzählung aus der Zeit der Wie— 


dertäufer. Sie gibt uns das erhe— 
bende Gefühl, dag durch alle Intri— 
gen unter religiöjem Vorwand und 
in alle menfhlide Abgründe der 
Bosheit ein erlöjendes Licht des 
Himmels jcheint. Leinen....-- 95 
Bienlein nnd jeine Tiere, 

bon Guſtav Nenfer. 

Diejer große Tierfreund und Ken— 
ner jchildert die Erlebnifje feines 
Töchterhens „Bienlein“ mit ihren 
geliebten Tieren. Das Buch richtet 
fi an Erwachſene, die Kindern 
daraus erzählen oder borlefen kön— 
1.35 


Geſchichten ans dem Walde, 

von Guſtav Renker. 

Spannende Erzählungen. 
Kartonierl. =. 000.000, 003 „50 

Der Berg fommt 


von Ernſt Eſchmann. 
Er ſchildert uns ſowohl die Vorbo— 
ten eines Bergſturzes, ſowie das 
ſchreckliche Ereignis. - Gleichzeitig iſt 
es die Geſchichte einer Familie und 
zweier aufgewedten Jungen. Span- 
nend für jung und alt. i 
JJJ et 
„Düh“ 
von Rudolf Tavel. 
Eine Pfarrergeichichte. 
N Rn ee 


Der heilende Duell 

bon Rudolf Schneker. 

Eine padende Erzählung von der 
Entdeckung der berühmten SHeilquel- 
fe in der Taminaſchlucht. Ein Stüd 
Mittelalter wird vor unjern Augen 
lebendig. Leinen. .90 


Das Aufgebot 

von Nelly Zwicky. 

Die fraftvolle Erzählung ift unter 
dem Eindrud der jüngjten Ereignif- 
je gejchrieben, handelt aber von der 


Zeit vor und nah Kriegsausbruch 
anno 1914. Leinen 5 


“run n.n 


Crosstown Credit Union | 


(Mennonitiſche Sparfajje) 
317 Portage Avenue, 
314 Affleck Bldg. 

— Phone 940383 — 


zahlt 5% 
auf Ginlagen (depoſits) 
vom 1. Janıar, 1947. 
Offen von 1-6 nachmittags, 
Sonnabend gejchloffen. 


Aittwoch den 19. $ebruar, 1947 





Sehr gute 


elektriſche Uhren 


anit und 


shne Weder 
find au Haben im 
Usren-Gejidäft 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. — Winnipeg 


Folgende zwei Brüder juchen 
ihre Berwandten in Kanada. 
Die Anjchrift erhalten fie bei E. 


3. Klaſſen, 951 Henderjon Sigh- 


way; Winnipeg, Manitoba. 


Heinrich u. Peter Hildebrandt 


von Rojengart juchen ihre Onfel 
Wilhelm PBanfrag, Sacob und 
Franz Pankratz aus Niederhor- 
nt. 


Farm und Heim 
im Ofanaaan 
- Cal, B. €. 


— Wer ein, Heim, Objftgarten, 
Mildfarm, Land für Nleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer fchö- 


nen Gegend mit dem beiten Ali- 


ma wünſcht, der ende ſich 
Iriftlich oder perjönlih an uns. 
Wir jtehen gerne“ mit jeglicher 
Ausfunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P.. Schellenberg E. Kurtz 


Fühle mich sehr 


[N 


ut! Dank dem 
penkräuter 








Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 

> eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 

‚ ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guttun wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. Vorsicht: Nur zu ge- 
brauchen wie angewiesen. 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 


nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Al uter » führungsangebot und 


MUSTER 60c Wert--Pro- 


beflaschen von 


FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, V: 
chungen und Verrenkungen. 
FORNPS MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie rennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure, 







erstau- 


i end $1.00, Senden Sie mir 

rtofrei eine uläre $1.00 11 

nzen Flasche Alpenkräuter und 
—-Muster 60€ Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo, 


r Nachnahme—C.0.D.— (zuzüg- 
n lich Gebühren), 


» ‘DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, s 
Dept. C178-27F 

2501 Washington Blvd.. Chicago 12,11. ! 

| 256 sianter st. * N) 











Don den Kindern 
aus Aord- Amerika 


Ein Geſchenk, an ein armes 
Schulkind Weberjee. 

Kennt Du Guftad und Jo— 
hann? Dieje fleinen Jungen jind 
7 Sahre alt. Sg wohnen Ueber- 
jee in einem Lande, wo man die 
Schulen im Freien hat. Iſt es zu 
falt draußen, jo iſt die Schule ge- 
ichlofjen. ES iſt jo jchwer, alle 
Schulaufgaben. zu machen, wenn 
drei oder vier fleine Jungen und 
Mädchen denjelben Bleiitift be- 
nußen. 

Amalie und Marie jind kleine 
Mädchen, die zur Schule gehen 
ohne Bücher, Bleijtifte, Sefte, 
Scheren oder Farbenjtifte, weil 
fie feine haben und auch feine be- 
fommen fönnen. 

Da jind Taufende von Knaben 
wie Guftan und Sohann, und 
Mädchen wie Amalie und Marie- 
den, die da gern lernen würden 
und, nicht fönnen, weil jie feine 
Unterrichtsmittel haben. Dieje 
Kinder brauchen unjre Hilfe! 

Diejes iſt, was du tun fannit! 

Du jelber, deine Sonntags- 
ſchulklaſſe, Tagesſchulklaſſe, Kna— 


ben- oder Mädchenvereine Ge- 
ſchwiſter in der Familie oder 
Grupden von Kindern können 


Schultaſchen machen für die Kin— 
der Ueberſee. Da kann man, die 
Sachen hineintun, die ein Schü⸗ 
ler braucht. 

Du kannſt entweder eine 
Schultafhe faufen, oder Mutter 
oder Lehrerin können dir behilf- 
li jein eine zu nähen aus itar- 
fem Stoff, vielleicht vom Man- 
tel oder Anzug. Die Tajche jollte 
nit mehr als einen Dollar ko— 
iten und nicht größer als 14 bei 
10 Zoll jein. > 

Sn jede Taſche tue man nur 
Sachen hinein, die in Sruppe 1 
er Gruppe 2 unten genannt 
find. 

Wenn du eine Antwort von 
dem Empfänger wünſchſt, jo Iege 
Schreibpapier und Briefumichlag 
mit NRidadrefje bei. Das M.-E. 
CE. garantiert feine Antwort, 
aber du haft dann das deinige 


getan. So fann man mit Rin- 
dern Ueberſee in Briefwechſel 
treten. 


Damit die Knaben und Mäd- 


chen aud) den Seiland und die. 


Bibel lernen, werden die M. E. 
E. Arbeiter im Felde noch ein 
Buch mit Bbiblifchen Gefchichten 
und Bildern in der Zandesipra- 
che in jede Tafche Iegen. 

"Folgende Gegenstände 
in die Tafche fommen: 


dürfen 


Gruppe I—von 6—10 Jahren. 
tablets 

pencils 

box clay 

small pads 

box paints 

color book 

box crayons 

pair scissors 

large ”erasers 

pencil sharpener 

package colored construction 
paper 


--ND-.- - -u-.0 


Gruppe — von 11—15 Sahren. 
tablet 

pencils 

box paints 

small -pads 

pen points 

pen holder 

color book 

box crayons 

pair scissors 

package notebook paper 
package colored construction 
paper 


— — — — — bon. 





HOW TO MARK WRAP 
AND SHIP 

Be sure to FILL OUT the 
Packing Label, and put it INTO 
your school bag. After you have 
put all your items into the School 
Bag, fasten the bag firmly, wrap 
in heavy paper, and tie with a 
strong cord. If you have a num- 
ber of bags to, ship together, pack 
them carefully and safely mn a 
large box. 


Aiennenitijche Rundſchau 











7 
Nähkurſus 
Gedenke noch den dritten 
zweimonatlichen Nähkurſus 
zu geben. Der Kurſus beginnt 
den 10. März. Diejenigen, die 
noch lernen wollen, möchten ji” 
melden. 


OLGA GUENTHER, 
Box 176, Steinbach, 













Man. 





BE SURE TO SEND BAG 
“ BEFORE MARCH 10. 
Mail Directly To 
SCHOOL BAG PROJECT 
MENNONITE CENTRAL 
COMMITTEE 
223 King Street East 
Kitchener, Ontario 





PACKING LABEL 
Mi Dame 
My address is 


This bag is packed with 
GROUP I 
GROUP- II 


Nachrichten.. 
(Fortſetzung von Seite 1—5.) 

4. — Erfahrene Gruben- und 
Forſtarbeiter, Holzfüller und Flöſ— 
jer, denen hier Anftellung in einer 
diejer Induſtrien gejichert iit. 

Außerdem, jagte Mr. Glen, 
iind die Einfahrtsregeln dahin er- 
tveitert, daß auch verwaifte Neffen 
und Nichten Fanadiicher Birrger 
fommen dürfen. (Bis jet durf- 
ten jolche nur, wenn fie unter 16 
Jahren waren, einwandern.) 

Wegen unnormalen Zujtänden 
in manden Ländern Europas ift 
es vielen |mmigranten unmög- 
fi, die Fanadijhen Immigra— 
tionsbeamten zu erreichen und in 
die Ausihiffungshäfen zu gelan- 
gen. Deshalb plant die kanadi— 
ſche Regierung außer den ſchon 
exiſtierenden Immigrations⸗In⸗ 
ſpektionsſtellen in Brüſſel, Paris 
und Der Haag, noch Büro's für 
proſpektive Immigranten, ver— 
bunden mit ärztlicher Unterſu— 
dung, in Norwegen, Schweden, 
Griechenland und Liſſabon zu er- 
öffnen. 

— €. 5. Klaſſen jchreibt vom 
11. d.m., daß er in einem Hospi- 
tal in Zondon unter Behandlung 
it und hofft, Sonnabend, den 15. 
entlaffen zu werden. 

— Es ijt zu beachten, daß nicht 
nur Verwandte, jondern auch 
Farmarbeiter und Zandwirte mit 
gejicherter Beihäftigung einwan— 
dern dürfen. Strenge ärztliche Un- 
terfuchung bleibt jedoch beitehen, 
und politiih müfjen die Einwan- 
derer auch einwandfrei jein. (Ka— 
nada will feine Kommuniften und 
Faſchiſten). 


Wer num entſprechende Smmi- - 


granten hereinbringen will, ver- 
ſehe diejelben mit entiprechender 
Bürgihaft und fülle alle notwen- 
digen. Eingaben aus. (Anzufra- 
gen bei der Can. Mennon. Board 
of Coloniz. in Roſthern, nicht bei 
der Mennon. Rundihau). Danr 
wird es auf Bahn- und Sciffs- 
transportmöglichkeiten, auf Art 
und Weije der praftiichen Aus— 
führung der Regeln durch Die 
Smmigrationsbeamten in Europa 
und bier daraufanfommen. Wer 
fann die vielen Schwierigkeiten 
hinwegräumen? "Der alte Gott 
lebt noch und zu ihm wollen wir 
„ohne Unterlaß“ beten. 

— Ned. B. B. Sanz foll am 
10. Febr. von New Norf abge- 
flogen jein nad) Brafilien und 
Paraguay. 

— €. 5. Klaſſen wird voraus— 


Gewünſcht wird ein 


gläubiger, erfahrener 


Sarmarbeiter 


(Nichtraucher) 
Lohn nach) Webereinfunft. 
* 


Anmeldungen bitte zu richten an 


ABRAM BAERG, 


Dominion City Manitoba 





we 
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\LINGTON REALTY ; 


12 Wellington Ave., Box 284 D, 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- 


und Sarmeigentum auf unjerer Sijte. 


Hypotheken bis zu 20 Aabren 


gegen 5% 


Sinsfuß jteben zur Perfünune. 


Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 


Geo. Epp 


ſichtlich erſt im März aus Euro- 
pa zurüdfehren. 

— Das Iofale Hilfsfomitee von 
Shafter, Rojedale und Bakers— 
field, California hat in den Iet- 
ten Monaten $4000.00 für das 
Silfswerf gejammelt, und außer- 
dem gingen $1500.00 für die 
Reife der Flüchtlinge aus Euro- 
pa. 

— Der fooperative Zaden in 
Winkler, Manitoba, hat ein er- 
folgreihes Jahr abgeſchloſſen 
und joll beträchtlich) erweitert 
werden. 

— Folgende Todesfälle wur— 
den uns in jüngiter Vergangen- 
heit berihtet: Am 30. Januar 
itarb der SO-jährige Johann G. 
BWarfentin bei Ste. Anne, Man. 
Am 5. Februar ging der 72-jäh- 


rige Sohann G. Wiebe, bei 
Winkler, Man., heim. Am. 8. 
Februar jtarb plötzlich Sacob 


Martens, 39 Sahre alt, wohn- 
haft Seadingly, Man. Seine El- 
tern wohnen bei Steinbah. Er 
binterläßt die Frau mit 6 Kin— 
dern. . Die fleine Tochter von 
Benjamin GiesbrechtS bei Low 
Farm, Man., entjchlief den 12. 
Febr. im Hofpital in Winnipeg 
und wurde in Morris begraben. 
Außerdem erhielten wir die 
Nachricht vom Tode des 71- 
jährigen Bruder Abraham Bern- 
hard Dyck von Newton Siding, 
Man. Er Hinterläßt feine Frau, 
4 Töchter und 3 Söhne. Das Be- 
gräbnis fand Sonntag, den 16. 
nahmittag vom M. B. Ber- 
jammlungshauje in Newton Si- 
ding Statt. (Allen betroffenen 
Familien unſer tiefes Beileid — 
Red). 

— Ein Gerhard Enns, 19, ge— 
wejener Soldat, mit einem 17- 
jährigen Mädchen und einem 
Freunde find vor Gericht wegen 
Naubmord. Am 24. San. fuhren 
die drei nach Kenora, Man., ei- 
sen Freund, Al Moar, zu beju- 
en. In deſſen Haufe wurde 
nachts, beim Saufgelage, Moar 
bon Gerhard Enns und feinem 
Freunde Wm. Wentoniw mit lee— 
ren Bierflaſchen erſchlagen. Enns 
hat ſich dann noch Uhr, Geldta— 
ſche u. a. von Moar angeeignet 
und fuhr mit jenem Mädchen 
nach Winnipeg. Die Gerichtsper- 
bandlung joll im Juni in Keno— 
va ſtattfinden. (Ein zweiter 
„Mennon. Schächer“? — Red). 

—Laut M. €. ©. Nachrichten, 


fonnten jo bei 150 von den 
Flüchtlingen im Bremerhafen 
nit mit, weil das Schiff voll 


bejegt war, und jind im Nager 
dei München untergebradt. 

Argentinien, wo die Flüdt- 
linge ungefähr am 21. Febr. lan— 
den jollen, hat die anfang3 ver- 
langten $50.00 per Berjon für 
Tranfitvifum und Bürgegeld er— 
lajien. Der M. €. C. Direktor 
für Paraguay, G. Warfentin, 
bat in Argentinien ein großes 
Sotel gemietet für die Immi— 
granten, bis ſie meiterbefördert 
werden. Ein Vorrat von Slei- 
dern und Wäſche ging für die 
Leute mit auf dem S. S. Volen— 
dam. 

Weil die Weihnachtspafete jo 
ſehr erfolgreih waren, fordert 
das M. C. E. jest auf „Schüler- 
pafete“ zu fpenden. Genaue In— 
truftion ſieh auf Spalte 2. Die- 
ſelben müſſen vor dem 15. März 
nad Kitchener oder Akron ge- 
ichieft werden. 


E. Fetters 





— 


Geo. Martens 


CO-OP. CHICKS 
For 1947 


Patronage Dividends Are 
Your ‚Savings 

Place your order now to guarantee de- 
livery. All chicks from Gov’t Approved 
flocks. 
Approved 

100 50 
814.25 $7.60 $15.75 $8.35 
29.00 15.00 . 

3.00 2.00 

15.25 8.10 

26.00 13.50 

15.25 8.10 
N.H. Pull, 26.00 13.50 
Heavy Ckls. 10.00 5.50 
Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc. 


Quantity Discount: 50c per 100-on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 


Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 


PRAIRIE CO-OPERATIVE 
HATCHERY 


J. THIESSEN, Mgr. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 


W. Leg. 

W.L. Pull. 
W.L. Ckls. 
B. Rocks 
B.R. Pull. 
N. Hamps. 








JACOB EPP, 
292 McKay Ave. — N. Kildonan, 
mwünjcht jein Haus 16x22, an- 
bei Küche 8x8 und Garage 
12x20, zu verfaufen. 





Die 11 Pfund Gejchenfpafete 
dürfen jet auch von Kanada in 
alle Zonen Deutjchlands, auch 
die rufjiiche, geſchickt werden. 

Bom M. C. E. aus fahren die 
Brüder 3. 3. Plehnert und P. 
E. Siebert am 20. Februar nad) 
Brafilien, um weitere Siedlungs- 
möglichfeiten zu unterfuchen. 

Ungefähr um diejelbe Zeit rei- 
jen die Brüder C. 3. Rempel, 
Kitchener, Ont. und Wm. Sny- 
der, Akron, Ba., nah Meriko, 
(Fortiegung auf Seite S—1.) 





Erippeln der 
kleinen Füßchen. 


* 
noch durch viel 
ehe ſie die ſoli— 
den Schuhe brauchen, wie Va⸗ 
ter ſie bei EATON’S kauft. 
Gegentwärtig braucht e3 nied- 


Die 


gehen 
Schuhleden 


liche, weichbeſohlte Schuhchen 
für ſeine erfalgreichen Geh⸗ 
verſuche. EATON’S Poſtver⸗ 
ſandkatalog bietet ſolche und 
auch die Schuhe für jede Al— 
tersſtufe, die Junior noch paſ⸗ 
ſieren muß bis er Mann wird. 
Hoffentlich lernt er noch lan— 
ge vorher wie weiſe es iſt, bei 
EATON’S einzufaufen,. wel—⸗ 
ce jeden preisiwerten Wrtifel 
garantieren. 


Unjere Ware befriedigt, 
sder wir retournieren 
Geld jamt 
Verſandkoſten. 


EATONS 
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Eine Mutter 


vor Pete EP Das 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni= 
tiichen Leben in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betracdh- 


tet werden. 
lichen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


WERE 


Gortſetzung.) 

Es war wahr, ſie zwang ihn 
nicht. Sie war nie unzufrieden 
oder mürriſch. Sie war auch kei— 
ne Verſchwenderin. Sie war noch 
dasſelbe frohe, heitere, glückliche 
Menſchenkind wie früher, die mit 
ihrer großen Kinderſchar von 
ehrlichem Herzen glaubte, daß 
das Leben den Menſchen zur 
Freude gegeben ſei. Nein, ſie 


zwang ihn nicht. Aber ich ſah es 


meinem Schwiegerſohn an, an 
der Art, wie er tief Atem holte, 
daß es beinah ein Seufzer war, 
an dem Ausdruck ſeines Geſich— 
tes, der mir immer ausſah, als 
trage er’ unſichtbar eine ſchwere 
Zajt auf jeinen gebeugten Schul- 
tern, an diefem allen jah ich, dab 
er mandmal zu den lieben 
freundlichen Bitten jeiner Frau, 
die ja wirklich nie etwas Unbilli- 
ges wollte, oft ein Sa fagte, wo 
ein Nein vielleicht Flüger gewe— 
fen wäre. Een 
Sm allgemeinen drang meine 
Tochter nicht mit Fragen in ihren 
Mann, wenn ihn eine bejondere 
Sorge zu drüden ſchien, umd er 
ſprach wohl auch nicht gern da- 
von. Nur manchmal, wenn ich jel- 
ber zu unruhig wurde, bat id) ſie, 
ihn doch zu fragen, ob-irgend ef- 
was beſonderes drüdte. Oft 
ſchien die Not näher zu fein als 
ich ahnte, denn wie ich erfuhr kam 
es von Zeit zu Zeit vor, daß ſie 
am Sonnabend nicht genügend 
Geld hatten, um den Arbeitern 
die Löhne auszuzahlen. War das 
nicht ſchon faſt wie ein Zuſam— 
menbruch? Es wurde aber int 
mer wieder geregelt und ein paar 
Tage jpäter wurden im Laden 
wieder Einkäufe gemadt, als ha- 
be e8 nie irgend welche Schwie- 
rigfeiten gegeben. An den Soun- 
tagen war reges Leben im Hau— 
fe. Schon bald nad) Frühſtück, 
mandmal war faum Zeit das Ge- 
fhirr aufzuwaſchen, gingen die 
Töchter in die Schule, die 
gleich; auch das Berfammlungs- 
haus war, zur Singitunde oder 
zur Mebungsitunde, die gewöhn— 
fih vor der Predigt war. Nach— 
mittags und Abends war auch 
immer etwas los. Irgend je- 
mand hatte Geburtstag und das 
junge Bolt war zum Kaffee ein- 
geladen. Im Frühling wurden 
Spaziergänge gemacht, in einen 
Wald, jchon vorher wurde 
baden, Teemaſchinen mitgenont- 
men, _ ®orbereitungen fajt wie 
früher zu einer Hochzeit im Dorf 
oder. zu einem Begräbnis. Dann, 
wenn fie nad) Sauje geſtürmt fa- 
men, jtrahlten die Geſichter der 
Mädchen, ich könne es mir gar 
nicht denken, wie jchön es ihnen 
gegangen babe. Sch gönnte ihnen 
die Freude von ganzem Serzen. 
Und dennoch, wenn ich fie in ib- 
ren neuen Kleidern ſah, froh. 
heiter, jorgenlos, es waren Tiebe 


gute Mädchen und die Xieder, di.” 


fie in der Singitunde lernten, 
waren jehr ſchön und die Gedich- 
te, die fie bei bielen Gelegenhei- 
ten aufjagten, waren auch jehr 
ihön. Es waren auch frommir 
Mädchen, die ältefte, die nach mir 
Agatchen hieß, tief und ernit an- 
gelegt, wie fam es nur, daß mir 
bei alfem daS Herz meh tat, det 
ih in aller Freude und Luſt im- 
mer die Vorboten irgend eines 
Leides ſehen mußte? Umſo 
mehr, da ich meinen Schwieger— 
ſohn verfchtedentlih in Geſprä— 
hen mit Gejchäftsleuten jagen 
hörte, die Zeiten jeien jchwer. 
Worin diefes Schwere beitand, 
wußte ich nicht. Vielleicht bedrücd- 
te mich auch der Umstand, daß die 
Gefahr, die ich fürchtete, auch für 
mich eine unfichtbare mar. 


zu⸗ 


ge⸗ 


mut. 
Ich- ſtändlich, wie es für ein Kind, 


ſah nicht ſie ſelbſt, ich ſah nur ih— 
ren Schatten ‚den fie auf das 
Gejiht meines Schiwiegerjohnes 
borauswärf. Sch Fonnte ihre 
Größe nicht ermejjen, ih fonnte 
fie nicht berechnen, ih mußte 
nicht, woher fie fam, ich Fannte 
auch feine Mittel fie zu bermei- 
den, ich ahnte nur, daß fie uns 
irgendiwoher drohte. 

So ging es Jahr um Jahr 
weiter. Jedes zweite Sahr Fam 
ein Kindchen zur Welt, bis zu- 
legt die Zahl 12 voll war. Nun 
hatte es mit einmal ein Ende. 
Bisher war jeder der Fleinen Gä— 
fte mit Freuden eriwartet wor— 
den. Wenn man von Netchens 
großer Kinderihar ſprach, rief 
fie lachend: mir ijt feines zubiel. 
Und melde von den Tieben, 
freundlichen Augen, die jo hoff- 
nungspoll ins Leben jchauten, 
hätte man, da fie nun einmal da 
waren, mifjen wollen? Das Elein- 
te, daS ein Mädchen war, jehien 
ganz und gar das Eigentum der 
älteren Mädchen, Agatchen und 
Neta und der lieben Jungen 
Hans und Abram zu jein. Sie 
gaben ihr den Namen Srene, jie 
beitimmten, was für Kleider jie 
tragen jolle, al3 jei es ihr Kind. 

Dieje vielen Rinder, die alle 
Kleider und Schuhe, Mützen, 
Ueberröde und Strümpfe haben 
mußten und viermal am Tag 
gelättigt. werden mußten, am 
Sonnabend wurden in der Küche 
braune Zwiebacke gebacken und 
am Montag war fein einziger 
mehr da. Bon diejen vielen Kin— 
dern hatte nun jedes ivieder jeine 
ganz beitimmten Neigungen und 
Intereſſen, und dieje gingen jo 
ſehr nad) allen Seiten auseinan- 
der und mwechjelten jo oft, das 
ich garnicht wußte, wen ich ei- 
gentlich vor mir hatte, den zu- 
fünftigen Ingenieur, oder den 
Gelehrten oder den Doktor. Sie 
waren nod in der glüdlichen 
Zeit, da jie glaubten, das kleine 
Wörtchen: ich werde dies oder 
das, genüge, um ganz nad) ih— 
rem Willen die verjchiedeniten 
Welten herborzubringen. Der äl- 
tete Sohn, der nun ſchon etliche 
Sabre in der Fabrif gearbeitet 
hatte, wollte Techniker werden, 
dazu mußte er noch in Deutſch— 
land jtudieren. Und jo gejchah es 
auch. Zwei Sahre war er fort und 
fam erjt gerade vor dem großen 
Kriege zurüd. Der zweite Sohn. 
der ſich ſich zuerft auch nur für 
die Fabrik interefjiert hatte, be- 
ſuchte am Drte daS Gymnaſium. 
Er lernte Teicht, verdiente Geld, 
indem er andern, jüngeren und 
ſchwächeren Schülern Stunden 
gab und wollte Profeſſor werden. 
Er wollte noh A—5 Sabre in 
Petersburg, wo mein Stiefjohn 
Simon lebte, ftudieren. Die äl- 
teite Tochter, die meinen Namen 
Agatchen führte, bejuchte eben- 
fall® das Gymnafium, um Leh— 
rerin zu werden. Die zweite, Net- 


Ken, wollte Krankenſchweſter 
werden. All dieſe Zukunftspläne 
wurden mit größtem Eifer be— 


ſprochen und erwogen, mit einer 
Selbſtverſtändlichkeit und mit ei— 
nem ſolchen unerſchütterlichen 
Glauben an ſich, daß mir manch— 
mal das Herz recht ſehr klopfte. 
Die große, ſtürmiſche Welt, die 
ich nicht mehr verſtehen konnte, 
in der ich mich nicht zurechtfin— 
den konnte, die meinem Kopfe 
nichts als Schwindel verurjadte, 
dieje lieben, freundlichen 
ichenfinder .trauen ſich zu, 
aroke Welt ganz nad ihrem 
Willen und Geſchmack zu mei— 
ftern. Dabei war es fein Weber- 
Es war für fie ſelbſtver— 


jene 


' chen, die 


"den jollte, 


Men-- 


das im Sande jpielt, jelbitver- 
ftändlih ift zu bauen, was ihm 
in den Sinn fommt. Diejes wa— 
ren die Pläne meiner Großfin- 
der. Und wie haben ji die Din- 
ge gewendet? Sch altes Mütter- 
ih damals ſchon für 
mic) weiter nichts hoffen fonnte, 
al3 mein Leben ftill zu Ende zu 
leben, lebe noch immer fo dahin. 
Meine zwei älteiten Großſöhne 
aber, die ſich eine jo reihe ſchöne 
Zufunft verjprochen, find nicht 
mehr da. Doc ehe ih) zu dem 
Punkte fomme, muß ich erzählen, 
wie ji) alle meine Befürdtun- 
gen, die anfingen, als meine Kin— 
der ihr jchönes Landgut verfauf- 
ten, zulegt wirklich erfüllten, 
zwar in einer ganz andern Weiſe, 
als ich mir gedacht. E3 war da3 
in der Zeit der allergrößten Rot 
unjeres Volkes, die jo traurig 
war, daß ich jegt manchmal nit 
weiß, worüber ich mehr zu jtau- 
nen babe, über das Schreckliche 
der Zeit oder darüber, dab den- 
noch nicht alle Wege zur Rettung 
berjperrt waren. Sch muß mid) 
jetzt etwas beeilen in meiner Ge: 
ichichte, fonjt reiht mir mein Le— 
ben nit mehr aus, um das 
Schidjal unferer großen Familie 
zu erzählen. 

Bald, als die gottlofen Men- 
fchen in der großen Stadt Be- 
tersburg den Kaiſer abgejett hat- 
ten und die große Unruhe und 
Gottlojigfeit im Lande beganı, 
aing das Gejhäft meiner Kinder 
jo jchlecht, dag mein Schwieger- 
john und jeine. beiden Kompag— 
nonen num offen zugaben, daB 
fie die Fabrif verfaufen müßten, 
um wenigitens einen fleinen Teil 
des Vermögens, das jie hineinge- 
fteeft hatten, zu retten. Das ge: 
ſchah denn aud. Für den Erlös 
fauften meine Rinder in demijel- 
ben Barwenfe einen Sof mit ei- 
nem bhalbfertigen Gebäude, das 
ursprünglich eine Oelmühle wer- 
wegen der Umwäl— 
zung Aber nicht vollendet wurde. 
Es war eine fahle Hofitelle, die 
nicht im entferntejten mit dem 
ichönen blühenden Schoitaf zu 
vergleihen war. So waren mei- 
ne Rinder in Sorge und Angſt 
weit in die Nunde gegangen und 
waren nun wieder zu einem An- 
fang gelangt, dey fleiner und be- 
fcheidener war als der, bei dem 
fie vor 20 Sahren angefangen 
hatten. Dennoch atmete ih er- 
leichtert auf. Der Schlag War 
num -endlich gefallen und Hatte 
uns doch nicht jo Hart getroffen, 
wie ich e mir in meinem ängjtli- 
hen Sinn gedadt hatte. Das 
neue Haus jah jehr leer und öde 
aus, und als der Umbau anfing 
und der Umzug, da war für mid) 
nirgends ein Bläschen mehr, wo 
ich mic) ein wenig hinſetzen fonn- 
te. Daher fand man midht3 befje- 
res, als das alte Mütterhen nad 
Schoſtak zu bringen. Dort wohn— 
te auch der ledige Onkel Jafob 


mit jeiner Wirtichafterin. Er 
war bedeutend jünger als - ich, 


aber alle meine Rinder nannten 
ihn Onkel Jakob ımd jo tat ich es 
auch. Er hatte dort viele Jahre 
mit jeiner Mutter gelebt, die 
run auch ſchon tot war. Bei ihm 
blieb ich, bis da$ neue Haus ein- 
gerichtet war. 

Von allen Menſchen, die noch 
um mich leben, iſt diejer Onfel 
der einzige, mit dem ich noch von 
alten Zeiten und Dingen ſpre— 
hen fann. Er nennt mid Groß- 
mama und ich nenne ihn Onfel 
Jakob. Er jpricht übrigens nicht 
viel. Zu diefem Onkel Jakob 
braten mich meine Kinder. 

(Sortlegung folgt.) 


Aus der Stadtmiſſion 
in Winnipea. _ 

„Es fommt die Nacht, da nie- 
mand wirfer fann!“ 

Gott fei Dank, noch ijt fie Hier 
in Amerifa nit gefommen. 
Noch haben wir die Möglichkei- 
ten und Gelegenheiten, dem Mii- 
ftonsbefehl unjeres Herrn gemäß 
das Evangelium den Menſchen 
in der Stadt, groß und klein, 
krank und gefund, jung ımd alt, 
anzupreifen. Das tun auch nad) 


C. Huebert Lid. 


Bau: und Brennmaterial 
- 5 Point Douglas Ave. 


| 
} 
| E2 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 





Kräften unjere Miſſionsgeſchwi— 
jter unter der Zeitung des Stadt- 
miſſionars W. Tal. 

Wir ſind dankbar für das 
was wir haben. Zuerſt muß das 


koſtbare Evangelium erwähnt 
werden, das wir haben. Dann 
genießen wir die uneingeſchränk— 
te Freiheit zur Betätigung in 
den verſchiedenen Zweigen der 
Miſſion. Wir finden warme Un— 
terſtützung und ein Verſtändnis 
nicht nur in den Konferenzge— 
meinden, jondern auch von ent- 
prechenden Drganijationen und 
Anitalten der Stadt. Wir haben 
eine Anzahl williger Arbeiter. 
Ihre Zahl hat jich bedeutend ver- 


größert in den letzten zwei Jah— 


ren, dadurch, dab eine fooperati- 
ve Zufammenarbeit dem Stadt- 
miſſion mit dem Bibel College 
beiteht. 

Bei diejer Gelegenheit möchte 
ih nur hinweiſen auf den Bei- 


trag zur Stadtmiffionsarbeit 
bon jeiten der Studenten des 
College. Sch ntnehme dem: Be- 


richte des PBrinzipal3 Br. 3. B. 
Töws folgendes, was ſich ſpeziell 
auf dieſen Punkt bezieht. 

„Das Programm wird von 
Br. W. Falk zuſammen mit dem 
Komitee aus der Schule vorbe— 
reitet. Die finanziellen Ausga— 
ben, die mit dieſer Arbeit ver— 
bunden ſind, werden bon der 
Kaffe der Stadtmijjion getragen. 
Folgende Daten geben einen Elei- 
nen Weberbli über die getane 
Arbeit der Ietten 3 Monate: 

Zahl der Studenten, die be- 
ftändige wöchentliche Aufgaben 
baben....64; die periodiihe Auf- 
gaben erhielten....42; 29 Studen- 
ten hielten 133 Predigten; 37 
lehrten 153 ©. ©. Leftionen; 50 
gaben 98 öffentliche Zeugniſſe; 
8 erzählten 67 Geichichten 
Kinder; 52 verteilten1621 Traf- 
tate; 52 machten 255 Hausbefu- 
che; 43 machten 128 Hofpitalbefu- 
che; 35 nahmen teil an 68 Mii- 
fionsverfammlungen; 34 leiteten 
111  gottesdienitlihe Verſamm— 
lungen; 32 fangen in Quartett3 
bei 225 Gelegenheiten; 19 ſan— 
gen Trio bei 94 Gelegenheiten; 
19 jangen in Duett bei 64 Gele- 
genbeiten; 11 jangen in Solos 
bei 29 Gelegenheiten; 32 jangen 
in Chören bei 90 Gelegenheiten; 
38 haben mit 102 Seelen per- 
fönlih über ihr Seelenheil ge 
fproden. Bon 6 Seelen 
man bejtimmt, daß jie den Herrn 
gefunden haben. 

Sn der Schule beftehen 6 be- 
ftändige Quartett, 4 Trios. 12 
Sonntagsſchulen werden von den 
Studenten bedient, 5 SHojpitäler 
tmerden wöchentlich beſucht. Wohl 
it Aktivität nie ein Gradmejjer 
geiitlicher Arbeit, doch freuen wir 
uns, in der vielen Arbeit unjerer 
Studenten den tiefen Ernjt umd 
viel Gebet zu merfen,- welches 
uns Zuverſicht gibt, dab die Ar- 
beit, wie jie vom College aus ge- 
tan wird, dem Serrn wohlge— 
fällt. 

Roh auf eine ſtille, ganz ge— 
räufchloje Arbeit der Stadtmij- 
fion ſei bier hingewieſen. Etwa 
in- 150 Straßenbahnwagen der 
Stadt Tann man unter den bie- 
len verjchiedenen geichäftlichen 
Anpreifungen von Waren, Pla— 
faten, jo unverhofft einen jchö- 
nen zierlihen Bibelvers antref- 
fen. Der Blid des eilenden, ge- 
ſchäftigen Paſſagiers bleibt an 
demjelben haften, und jo fommt 
die köſtliche Wahrheit ganz jtill 
durch das Auge ins Herz wie ein 
edles Samenförndhen. Es kann, 
und wir hoffen es wird, vielen 
zum Segen, zum Seil und Troit 
gereichen. Diefe Sprüche werden 


für - 


weiß _ 





von Zeit zu Zeit durch andere er- 
jegt. Gegenwärtig iſt angebradit: 
„So bin der Weg, niemand 
fommt zum Vater, denn durch 
mid!” und „Lies die Bibel!” 
Die Ausgaben für diefen Mij- 
fionözweig werden von freimilli- 
gen Beiträgen gededt. Bei diefer 
Gefegenheit möchte ich im Na- 
men des Stadtmiſſionskomitees 
allen Spendern ein Vergelt's 
Gott! zurufen. Gleichzeitig erin- 
nere ic) aud) daran, in der Bei— 
ftener zu diefem Werfe nicht mü- 
de zu werden. Diefen Zweig 
überwacht und verwaltet Br. C. 
E. DeFehr jun. Mlle Spenden 
mödten mit der klaren Anwei— 
jung des Zmedes an ihn geichidt 
werden. Da Br. E. A. DeFehr in 
Sid-Amerifa iſt, verwaltet Br. 
C. E. DeFehr auch die Stadtmii- 
ſionskaſſe proviſoriſch. 
Seine Adreſſe: 
78 Princeß Str., Winnipeg. 
9. P. Töws, Vorſitzender des 
Stadtmiſſionskomitees 
in Winnipeg. 


Etwas über +; 
„die Dinger“. 


Eine Antwort auf den Artikel 
von Br. Faft „Eine bibliſche 
Antwort.” 

Als ich den Artikel von Br. 
Saft in No. 50 der Rundſchau 
las, wollte ich jogleih an den 
lieben Bruder jchreiben, unter- 


lie; es aber, weil man mie fag- 


TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 


u 7 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne= 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Jugendfreund” „Wa- 
ter Spftener” Apparate, Formu—⸗ 
fare für Pakete, Schifftskarten 
für Ginwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 5 

Box 66, Rosthern, Sask. 

Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 







Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nahlahfrauen. 
265 Portage Abe., 816 Avenue 
Building 
Winnweg. Dan. 


yon Zel.: 97621 Reſ.: 48655 


es 


David Frieſen 


Bedienung in Xeftamenien, Be— 


fittiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Blög., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Boft Office). 


Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 31® 


——— 


Office 
51 986 


Res. 
39 193 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Publie 


885 Main St. 


Winnipeg. 





% 


Mittwoch, den I 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
3» 





Chartered 


Accountants 


a 

1110 McArthur Bildg. 

Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
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te, „den wirſt du nicht überzeu- 
gen“. Sch kann jedoch nicht gut 
umhin, doch etwas Hierzu zu 
ichreiben. 

Ale Achtung vor dem Lieben 
Bruder, dab ihm die Bibel jo 
eine Autorität ift. Soweit es 
tagen meines Wandel3 und mei- 
ner Geeligfeit betrifft, dann 
ift mir die Bibel nicht nur „eine“ 
Autorität, jondern „Die Autori- 
tat“, die einzige Autorität. Sie 
ift aber feinesfall3 ein Leitfaden 
über Mathematif oder Ajtrono- 
mie, wenn fie auch etliche jehr 
ihöne Ausſprüche über die Ster- 
nenwelt enthält. Sie gibt uns 
aber nicht die geringiten Einzel- 
heiten über die Bahnen und Ge- 
ſetze, nach welchen die Himmels— 
förper jich beivegen. Will man 
hierüber etwas millen, dann 
nimmt man einen Zeitfaden über 
Aitronomie und Mathematik. 

Darüber, ob es 6 Tage ge 
braucht hat, um die Welt zu er- 
ihaffen, oder Millionen von 
Sahren, darüber will ich nichts 
ſagen. Es jpielt bei mir abiolut 
feine Rolle, denn Gott ijt ewig 
und bei ihm ift weder Anfang 
noch) Ende der Tage. Es heißt 
von ihm „1000 Jahre ſind vor 
ihm wie ein Tag“, n 
wenn er Tpricht jo geichieht es, 
und jo er gebeut, fo jteht e8 da.“ 
Das iſt eines- jeden perſönliche 
Sache. Es bleibt num doch mal 
dabei „Der Herr hat’3 getan, 
und es it ein Wunder vor unie- 
ren Mugen.” Wenn wir an einen 
ewigen und allmädtigen Gott 
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alauben, dann ſpielt die Zeit 
überhaupt feine Rolle. Sierüber 
will ich nicht3 jagen, jondern et- 
was über „Die Dinger“, jo wie 
Bruder Faſt die DObjervatorien 
nennt. 

Kein, lieber Br. Fajt, das iind 
nit „Dinger“, das find Denf- 
mäler und Kunjtwerfe von höch— 
ter Bedeutung. E3 ijt diejes das 
bejte vom Bejten und daS genau- 
eite, was Menſchenkunſt und Ver— 
ſtand herſtellen können, und man 
ſollte ſolche Errungenſchaften der 
Wiſſenſchaft nicht mit dem gerin— 
gen Name „Dinger“ bezeichnen. 
Ich habe verſchiedene Teleſtkope 
geſehen in Europa und Amerika 
und ich ſtaune über die Genauig— 
keit und Kunſt, mit welcher die— 
ſelben gebaut ſind. Es nimmt 
Jahre und koſtet Millionen, um 
to ein Obſervatorium zu bauen. 
Wiſſen Sie, Br. Faſt, daß es 
Sabre nimmt "nur die Line 
(heutzutage jind es eigentlich fei- 
ne Zinfen, jondern Spiegel; man 
ſpricht jedoch noch oft von Linſen) 
jo oder einen Spiegel herzuitel- 
len? €3 nimmt etwa 6 Monate, 
um nur den, Glasblof, nachdem 
derjelbe gegojjen iit, abzufühlen. 
Dann erjt fängt die ſchwierigſte 
Arbeit des Schleifens an, wel— 
ches noch viel länger dauert und 
mit jo einer Prezifion vor ſich 
geht, wo es jih um Millionftel 
eines Zolles handelt. Und dann 
noch all daS Uebrige, welches noch 
dazu gehört. Die Uhr allein, 
welche das Teleffop Fontrolliert, 
iſt für fich jelber ein Meiſterwerk 
der menschlichen Kunit. Sie geht 
jo genau, daß fie in einem Sahre 


nur wenige Sefunden falich geht. 


Nein, das find nit „Dinger“. 
Aber ich denke hier an das Wort 
eines Dichters, welcher jagt, „So 
gibt’3 wohl manche Sachen, die 
wir getrojt beladhen ‚weil wir fie 
nicht verſtehen.“ 

Nein, Hut ab vor  jolden 
Kunjtwerfen der Wiſſenſchaft. 
Sie jind es, die uns die wertvol— 
len Tabellen (Ephimeriden) her— 
jtellen, nach welchen unjere Kapi— 
tane und Piloten tags und nachts 
ihr Schiff dem ſicheren Hafen zu- 
iteuern fönnen. Saben Sie, lie— 
ber Bruder, mal darüber nachge— 
dacht, wie die Nitronome Sahre 
voraus die Finiternifje mit Ge- 
nauigfeit berechnen fönnen? Sch, 
der ich fein Aitronome bin, kann 
Ihnen jetzt jchon jagen, warın an: 
no 1999 Dftern jein wird und 
an was für einem MWochentage, 
nur weil es die Aſtronome jchon 
jo weit voraus berechnet haben, 
wann eben in dem Sabre eine 
Sonnenfiniternis jtattfinden wird. 
Und ehe man das weiß, fann 
man nicht wiſſen, wann DOftern 
fein wird, 

D, ich könnte ſtundenlang hier- 
über ſprechen, beſonders wenn 
man darauf kommt, über die 
wunderbare Harmonie in Gottes 
Schöpfung zu fprechen, doch dem 
Editor mag diejes ſchon viel zu 
lang fein. Werde ſchließen —viel— 
leicht jpäter mal mehr. 

In Ihrem Artikel jagen Sie, 
daß Sie früher auch über Ster- 
ne gejchrieben haben. &3 iit mir 
wirflich fchade, daß ich das nicht 


geleſen babe. Würde das doch 
gerne willen tollen. 
Zum Schluß mödte ih nur 


jagen, wollen wir das Wort un- 
ſeres Fußes Leuchte fein Yafjen, 
wollen uns jedoch vorjehen, dar 
wir es nicht nur dem Buchitaben 
nad) erfüllen, damit wir nicht in 
dasielbe Urteil verfallen, mas 
wir alles buchitäblid nehmen 
wollen, wie wollen wir dann die 
Stellen vom Splitter und Bal- 
fen im Auge veritehen oder wenn 
es in Offb. und Siob Heißt von 
„der Länge und Breite” der Er- 
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de? — Hat ſchon jemand die 
Kante. gefunden, wo die Erde 
aufhört? — Hier ijt kindlicher 


Glaube und Einfalt nötig, und 
der Herr wolle jie uns geben. 
Aber wollen un3 aud; freuen, 
wenn der Herr den Menſchen gro- 
be Weisheit gibt. 

Mit Gruß: Sohn NRempel, 
23 Bruder Ave., Kitchener, Ont. 


„in die Gemeinden 


und Gruppen der Konferenz der 
Mennoniten in Kanada“. 
Liebe Geſchwiſter! 

Friede zubor! 

Da der erite Paſſionsſonntag 
bald wieder tagen wird (den 23. 
Febr.) jo möchten wir Euch bit- 
ten: Gedenft an dem Sonntage 
den jtehenden Beſchluß unjerer 
Konferenz. Hebt eine Kollefte zur 
Unterjtügung der Armen. Sen- 
det diejelbe an J. 3. Epp, Bor’ 
114, Zaird, Sask. 

Das Komitee. 


Kebensverzeichnis 
Jacob Potbr. 


Jacob Both, unjer lieber Gat— 
te und Vater wurde den 26. 
April, 1877, in Neu Scöniee, 
Sagradowfa, Süd-Rußland, ge- 
boren. In Margareta Hamm 
fand er jeine erite Gattin am 26. 
San., 1899. Drei Kinder wurden 
ihnen in diejer Ehe geichenft. 
Nah Fünf Sahren nahm der 
Herr ihm feine Gattin. 

Am 6. Mai, 1904, trat er mit 
Lena Görzen in den Eheitand in 
der ihnen vier -Rinder geboren 
wurden, bon denen drei geitor- 
ben jind. Ein Sohn, der ſich vor 
nicht langer. Zeit befehrt hatte, 
fam durch ein Unglüd, indem er 
bon einer Mauer befallen wurde, 
zu Tode. 

Sm Sabre 1906 befehrten bei- 
de Eltern ji) zum Herrn. Vater 
wurde im näditen Sahr, 1907, 
zum WBrediger Stdiniert. Nur 8 
Sabre dauerte diefe Ehe. Am 4. 
San., 1912, nahm der Herr, auch 


dieſe Gattin, und den Kindern 


die. Mutter. 

Am 8. April, 1912, gab der 
Serr ihm in Getrude Neufeld 
wieder eine Gattin und den Kin— 
dern eine liebe Mutter. Ein Kind 
bradte jie mit in die Ehe und 5 
wurden ihnen geboren, von de- 
nen drei gejtorben jind. Sm Jah— 
re 1926, im März famen wir 

"nah Kanada, nah Meanitoba, 
wo ir auf einer Farm nahe 
Griswold Landwirtichaft betrie- 
ben. Eim bejonders wichtiges Er- 
eignes auf diefer Station war, 
daß der Vater umd_ vier jeiner 
Kinder, die fi zum Herrn be- 
fehrt hatten, von Br. David 
Dörfien getauft und in die M. 
B. Gemeinde aufgenommen wur— 
den. Diejes geſchah den 4. Aug., 
1932. Sm Sabre 1933 zogen wir 
von bier nad Vancouver, B. E., 
wo der Serr uns Verdienitmög- 


lichfeiten gab, jo daß wir nie ha-_ 


ben Mangel. leiden brauchen. 

Am-29. März, 1937, traf den 
lieben Bater wie auch uns Rin- 
dern ivieder ein berber Schmerz, 
indem der Herr dem Vater die 
Gattin und uns die liebe Mutter 
nahm. 25 Sabre, es fehlten fchon 
nur 10 Tage bis zur Silberhod)- 
zeit, hatten jie miteinander pil- 
gern Dürfen und Freuden wie 
Leiden teilen. 

Sn Schweſter Anna Teichröb 
gab der Herr ihm am 3. Mai, 
1942 wieder eine Gehilfin und 
den Kindern eine liebe Mutter. 
So war, nad fünf Sahren der 
Einiamfeit, wieder ein richtiges 
Heim da, in das die Rinder und 
Großfinder gerne einfehrten. Sm 
Sabre 1945 erfranfte Bater 
ſchwer an Brujtfellentzündung. 
Er wurde jedoch mieder gefund 
und ging jeiner Ziegel Maure- 
rei-Arbeit nah. Am 15. San. 
merften wir, wohl mehr als er 
jelbit, daß er leichte Anfälle hat- 
te, jo daß er nicht immer wußte. 
was er gejagt hatte. Sn der 
Naht vom 16—17 konnte er 
nit schlafen und am Morgen 
teilte er uns mit, diefe Nacht 
werde er nie bereuen, denn er ha- 


be jolde innige Gemeinfchaſt 
mit dem Herrn gehabt. Das Lied, 
„Alles will ich Herr verlaſſen, 
dir allein zu folgen nach“, ſei 
ihm immer in den Sinn gefom- 
men. Es waren wohl ſchon Vor— 
boten von jeinem nahen Ende. 
Morgens, den 17. San. fuhr 
er noch wieder zur Arbeit mit 
jeinem Helfer, einem lieben eng- 
liihen Manne. Um etwa 11 
Uhr jagte er zu ihm, wollen nad)- 


hauje fahren. Dann wollen Wir, 


die Geräte mitnehmen, jagte der 
Mann. Nein, jagte er, komm 
aleih. Er fuhr noch jelbjt die 
Car, wir mußten ihm aber jchon 
helfen, um in3 Haus zu fommen 
und die NArbeitsfleider abzuzie- 
ben. Er hatte jehr große Schmer- 
zen in der Brujt und fprad nur 
fehr wenig, war aber bei Be- 
wußtjein, bis nad) 45 Min. jeine 
Seele die irdiiche Hütte verlief. 
Der Iette Kampf war gekämpft, 
die lekten Ziegeln gemauert, die 
legte Arbeit für die Familie, in 
der Gemeinde, in der Sonntags- 
ichule getan. Gott rief ihn heim 
zur ewigen, himml. Ruhe. Sein 
reges Intereſſe im Aufbau der 
Gemeinde, deren Wohl ihm am 
Serzen lag, jeine herzlichen Er- 
mahnungen, doch jo zu Teben, daß 
wir alle jelig würden, jollen un3 
ein Anfporn jein, jeinem Bei— 
!piel zu folgen. Sein Alter. war 
69 Sahre, 8 Monate, 12 Tage. 
Wir fönnen von ihm jagen, »r 
hat Glauben gehalten und den 
guten Kampf gefämpft bis an 
fein ſeliges Ende. ” 

Seinen, uns zu frühen, Tod be- 
trauern jeine _ Gattin, feine 4 
verheirateten Söhne und Schwie- 
gertöchter, unverheirateter Sohn, 
zwei verheiratete Töchter und 
Schwiegerſöhne, 23 Großfinder, 
und ein großer Kreis von Ber- 
wandten und Freunden, jedoch 
nicht als die die feine Hoffnung 
haben, jondern die einem frohen 
Wiederjehen entgegengehen. 

Die Jeidtragende Gattin, Kin— 
der und Groffinder. 

Im -Auftrage gejchrieben = 


DU. 


Heimaeganaen. 


it nun auch die Schiweiter Helene 
Bergen, die Gattin des im Au— 
guſt vorigen Jahres verſchiede— 
nen Br. Safob Bergen von Lil— 
lyfield, Manitoba. Sie jtarb in 
ihrem Seim nad einem Jangen, 
zulegt jehr ſchweren Leiden, zu- 
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erjt nur Bruchleiden, fpäter wohl 
auch Kreb3. 

Diefe Schweiter Helene Ber- 
gen, die auch eine geborene Ber- 
gen war, wurde am 23. Mai 
1872 in Neuhorjt, Südrußland, 
geboren. Dort verlebte jie eine 
glüdlihe Kindheit und frohe Zu- 
gendjahre. Dort beſuchte fie auch 
die Schule ihres Heimatdorfes 
und von dort aus wurde fie auch 
nad) borangehendem Jugendun— 
terriht von Welt. Iſ. Dyck durch 


die Taufe in die Chortitzaer 
Mennonitengemeinde aufgenom-* 
men. 


Sm Sabre 1892 trat fie in die 
Ehe mit Jakob Bergen, der auch 
auf Neuhorjt wohnte und der der 
lieben Berjtorbenen nur A Mo- 
nate im Tode voranging. 53 
Jahre durfte diefer ‚Ehepaar zu- 
fammen bleiben, und daS von ih- 
nen geitiftete Heim iſt ihren Kin— 
dern und Großfindern ein jehr 
liebes Baterhaus gewejen. 

Bon Neuhorit zog die junge 
Familie in das Woronjejher 
Gouvernement und teilte dort 
daS Pionierleben einer - Anfied- 
lung. Dort find den Beiden wohl 
ihre ichönften Sahre gefommen, 
wo ihre Kinder heranmwuchjen 
und ihr Vermögen fih anjam- 
melte. 

Im Jahre 1926 kam die Fa— 
milie dann nad) Kanada. 

Mit großer Liebe und Treue 
het die Verftorbene den Ihren 
gedient und hat ja dadurch auch 
reiche Liebe geerntet, die fich zu- 
legt imtreuer Pflege der jehr 
franfen Mutter dur) ihre Kin- 
der äußerte. Die Kranfe war 
nicht zu bewegen, in da3 Kran— 
fenhaus zu gehen. „Ich habe ja 
meine Sinder,“ fagte fie, „die 
werden mich ja ſchon verjorgen.“ 

Sie hat viel leiden müfjen. 
Das machte fie ftill -und einge- 
fehrt. Sie klagte nicht. Und fie 
hatte es jehr gern, wenn fie be- 
fucht wurde, wenn etwa aus 
der Schrift gelefen wurde, wenn 
unjere fräftigen Trojtlieder an- 
gejtimmt und wenn für fie gebe- 
tet wurde. Zulett fehnte fie ſich 
fehr, heimzugehen. Nun ijt fie 
bei ihrem Heiland, an den fie 
fndlih und feit glaubte. Wir 
gönnen ihr die ewige Ruhe. 

Sie hinterläßt 4 Söhne, 1 
Schiiegerjohn, eine Toter, 2 
Schwiegertöchter, und A Enfel- 
finder. 


Sm Muftrage diefer SHinter- 
bliebenen — S. 9. Enn2. 
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preiswert, 
gewiſſenhaft, 
garantiert. 
wird fachmänniſch bei uns 
ausgeführt. 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg 


Nachrichten. . . 

(Fortjegung von Seite 5—5). 
um dort weitere Möglichkeiten zu 
jtudieren, eine neue Heimat für 
unjere Flüchtlinge zu finden. 

(Gottes Geleit und Beiftand 


Uhren- 
Reparatur 





wünſchen wir allen diefen Ver— 
tretern — Red.) 

KHK 
Sid Afrika. — Während dem 


Aufenthalt der Königsfamilie in 
des Union von Süd-Afrifa wer— 
den den hohen Bejuchern und ih- 
rem Gefolge 13 jpeziell für ‚den 
Zweck gebaute Automobile zur 
Verfügung jtehen. 7 davon ſind 
8 Zylinder Daimler Autos, wel- 
ce gemütlich 8 Perjonen fallen. 
Bon Stahl, Muminium und 
Plaſtik Konjtruftion, mit Yeniter 
im Dach, eleftriich Fontrollierten 
Gardinen, Fenſtern und Sceide- 
wänden, mit Rauch- und Schrei- 
bezubehör in den Armſtützen, bie- 
ten dieſe Wagen dem König 
George VI. und jeiner Familie 
allen möglidhen Komfort. 
A ık %* 


Kanada. — Die über die amerifa- 
niſchen Wajjerfälle jtrömenden 
Wafler gingen auf etwa zehn 
Prozent ihrer normalen Menge 
zurüd, angeſichts der ſich fortge- 
ſetzt um den Nullpunkt bewegen- 
den QTemperaturen, durch die jich 
rieſige Eismaſſen oberhalh der 
Fälle auftürmten und den 163 
Fuß hohen Kataraft fat völlig 
zu Eis eritarren ließen. 

Dieſe Bereifung in einer Dide 
bon 30 Fuß drängte viele Waſ— 
ſermaſſen zu den kanadiſchen Fäl- 
Ien ab. 


schöne 
Gejcheufe 
für alle 
Geleaenbeiten 
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672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
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„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 


— Eine Stewardet der North- 
weit Wirlines, merfte auf einem 


Aluge von Minneapolis nad 
Winniveg, daß es plößlih zog 


und Fühler wurde. 

Sie jchaute nad) dem Rechten 
und jiehe da, ein Paſſagier er- 
flärte ihr, daB er die Notaus- 
gangstür ‚geöffnet habe, weil es 
„zu warın war und er ein bischen 
abfühlen wollte“. 

KIRER 


England. — In Europa herrſcht 
andauernd die bitterjte Kälte jeit 
10 Sahren. Die Induſtrie ift ge- 
lähmt, die Zahl der Opfer, die 
der Kälte erliegen, wädjt, und in 
den Städten und Dörfern er- 
höht ih die Nahrungsmittel- 
frrappheit, weil die Vorräte ın- 
folge des Schnees nur langjam 
befördert werden fönnen. Diele 
Kälte hat nun faft ſchon einen 
ganzen Monat angehalten, und 
vorläufig it noch nicht damit zu 
rechnen, dab ſie bald weichen 
wird. England erlebt feinen 
ihlimmiten Winter jeit 50 Jah— 
ren. 

Sn Berlin, wo jeit dem 1. De- 
zember über 100 erfroren jind, 
find während der einer Nacht 
wieder ſechs Perſonen erfroren 
oder verhungert. Die QTuberfulo- 
fe greift unter der verarmten, 
fchlecht gefleideten und ſchlecht 
ernährten Bevölkerung Berlins 
ſchnell um ich. 

Sn Stalien ſind die Flüfje in- 
folge von jtarfen Regengüſſen 
und Schneeichinelze über die Ufer 


getreten und eine Anzahl von 
Berfonen ertrunfen. 
— Im Unterhaus gab der 


Kriegsjefretär befannt, dab ſich 
am 1. Januar ‚1947 noch 355,- 
294 deutihe Kriegsfangene in 
England befanden. Seit dem 26. 
September jeien 60,668 nad 
Deutjchland und 4,221 aus Ka— 
nada gebracht worden. 
RK 


USA.—Spreder Martin erflär- 
te, dab -die NRepublifaner im 
Haus „die rote Gefahr in Ame- 
rifa befümpfen und mit dem 
Ausſchuß für die Unterjuchung 
unamerifanijcher Betätigung ko— 
operieren werden“ deſſen Vor— 
ſitzer, eine Kampagne gegen die 
„kommuniſtiſche Verſchwörung“ 
angekündigt hat. 

„Wir verfolgen das Ziel die— 
ſes Ausſchuſſes, die rote Gefahr 
aus Amerika zu entfernen und 
die Roten aus der Regierung zu 
treiben. Eine einflußreiche Mino— 
rität in ſtrategiſchen Stellungen 
hat ſich vorgenommen, das ame— 
rikaniſche Syſtem zu zerſtören 
und es durch den Kommunismus 
zu erſetzen. Das ſind die Feinde 
innerhalb der Tore. Sie haben 
ſich in einflußreiche Stellungen 
hineingewurmt, von denen aus 
ſie verſuchen, die Politik der Re— 
gierung zu beſtimmen und die 
öffentliche Meinung zu beeinfluf- 
ten.” 

— Senator Styles Bridges, 
Rep. New Hampfhire, iſt durch 
die jüngſte Haltung Rußlands 
ſehr beunruhigt worden. Er be— 
ſchuldigt Rußland, eine weltwei— 
te anti-amerifanifhe Propagan— 
da zu treiben und den Verſuch zu 
maden, Deutjchland und China 
zu Sotjetländern zu machen. 

— Mit der angeblichen Weige- 
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rung Rußlands, Schiffe, die dem 
Land durch Leihpacht zur Verfü— 
gung. geitellt wurden, den Ber. 
Staaten zurüczugeben, befaßt 
ſich jegt ein Unterausihug des 
Repräfentantenhaufes für die 
Handelsmarine. 

Der Borjigende diejes Unter— 
ausſchuſſes fordert eine vollitän- 
dige Darlegung der Batjachen, 
warum es den US. nicht gelum- 
gen jei, 95 folder Schiffe aus 
Rußland zurüdzuerhalten. 

—Präjident Truman , plant im 

März nad) Mexiko zu fliegen, um 
den neuen Präjidenten Miguel 
Aleman zu bejuchen. Diejer wird 
den Bejuch fpäter eriwidern. Ob 
Frau Truman mit nad) Merifo 
gebt, iſt noch nicht beitimmt. 
Sn Anmwejenheit von Hun— 
derter von Zujchauern wurde der 
14-jährige Ediward Koufa aus 
wen Teich bei Central Falls, R. 
J. durch einen SHelifopter geret- 
tet nad) dem amdere Verſuche, 
den Knaben zu erreichen, fehlge- 
ichlagen waren. 

— Der frühere öiterreichiiche 
Bundeskanzler Kurt von Schu— 
ichnigg, der eine fiebenjährige 
Reidenszeit in Nazigefängniſſen 
hinter ſich Hat, mweil er SHitler’s 
Anneftion Oeſterreichs Wider- 
jtand leiitete, traf zu einer Bor- 
tragsreije in den Vereinigten 
Staaten ein. 


—— 


Dentjchland.— Bei einem Mas— 
fenball in einem Nactlofal in 
der britijchen Zone in Berlin, an 
dem 1000 Berjonen teilnahmen, 
brad am Samstag in der Nacht 
ein Feuer aus, bei dem das Ge— 
bäude eingeäjchert wurde. Etwa 
100 Berjonen, darunter einige 
britiſche Soldaten, famen ums 
Leben. Die meijten wurden bei 
der entitandenen Panik zertram- 
belt. 

— Hans Fritzſche, der Nazi— 
Propagandiit, „Ver von dem 
Nürnberger Tribunal freigeipro- 
chen wurde, wurde bon einem 
deutihen Entnazifizierungs-Ge- 
richt zu neun Sahren Zwangsar— 
beit verurteilt. 

Fritzſche tft der erjte, der bon 
dem Kriegsverbrechergericht frei- 
geiprochenen Drei, der von einem 
deutjchen Gericht verurteilt wur— 
de, Die anderen beiden, die eine 
Aburteilung durch deutſche Ge- 
richte entgegen jehen, find Franz 





von Papen und °“ Sjalmar. 
Schadt, der frühere Finanz- ' 
Sadverftändige. 


— Der Oberrat der Söraeliten 
Badens teilt mit: „Pas kleine 
Häuflein der überlebenden Glau— 
bensgenojjen, das nicht durch Ar- 
beit oder Krankheit arbeitsunfä- 
big it, hat ſich pflichtgemäß in. 
die Mafchinerie des Wiederauf- 
baus eingereiht. Wir fennen me- 
der Rache noch Sa, 
uns unjere Religion verbietet. 
Daher jind wir bereit, dem deut- 
ſchen Wolfe zu helfen, wieder em- 
porzufommen, fordern aber, nicht 
unbeachtet zu bleiben, und daß 
Volk und Regierung fich für uns 
einjegen, auf daß die fo viel ver- 
fprochene Wiedergutmachung 
Wirklichkeit wird und wir das, 
was man uns raubte, endlich 
wieder zurückerhalten.“ 

—Jeder Tauſch von Pferden 
oder Kühen gegen Getreide iſt 
den Bauern der Mark Branden- 


burg vom Landwirtichaftsmini- 
ſterium verboten worden. Die 
Bauern Hatten - bisher ſolche 


Tauſchgeſchäfte abgeſchloſſen, um 
ihr Ablieferungsnorm an Getrei— 
de erfüllen zu können. 

—Nach Mitteilung der Zen— 
tralverwaltung für deutſche Um— 
ſiedler in der ruſſiſchen Zone 
wurde die Umſiedlung der Deut— 
ſchen aus der Tſchechoſlowakei 


Hähfurius 


Mache befannt, daß der Nähfur- 
fus den 12. März 1947 beginnt. 
Diejenigen, Die fi zu dieſem 
Kurſus angemeldet -haben, diene 
dieſes zur Nachricht, — und Die 
noch jich melden wollen, möchten 
e3 in der Zeit tun. 

Helen Krüger, 
Steindad, Man. 





Box 295. 





da diejes 


Mittwoch, den 19. Sebruar, 1947 


Wieder nach 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 








Niagara-on-the-Lake. 


DE im vorigen Jahr einige Snterejjenten nicht zur Aushilfe 
nad) der Niagara-on-the-2afe Canning Co. fahren konnten, weil 
fie ſich ſchon anderjeitig verpflichtet hatten, fommen wir mit 


diefer Annonce etwas früher. 
Die Canning Factory wird 


auch in diejen Jahr wieder 


200 Frauen und Mädchen 


als Aushilfe benötigen. 


Sie bietet: 
© Gine Fahrt frei. 


© Verpflegung und Unterfunft für einen mäßigen Betrag. 
© Guten Lohn für etwa ſechs Wochen Beihäftigung. 

© Beginn der Arbeit etwa Mitte Anguit. 

© Altersgrenze für Bewerberinnen: 15 bis 50 Jahre. 


Melden Sie jich fofort, damit 
Auskünfte 


Sie beitimmt mitfahren fönnen. 
erteilt gern 


J. J. THIESSEN 


641 Notre Dame Ave. 


am 30. November abgejchlojien. 
Bon den 2.9 Millionen Menschen 
find über eine Million von der 
ruſſiſchen Bone aufgenommen 
worden. An der Spike der Auf- 
nahmegebiete jteht die Provinz 
Sachſen-Anhalt mit rund 400,- 
000 Berfonen, ‚dann folgen Thü— 
ringen und Medlenburg - Bor- 
pommern mit je rund 250,000 
das Bundesland Sachſen mit 
96,000 und die Marf Branden- 
burg mit 62,000 Menschen. 
%:. KR 


Italien. — Die 
fafjungsgebende 
wählte heute den 
Umberto TIerrasini zu ihrem 
neuen Bräjidenten als Nachfol— 
ger des zuridgetretenen Sozia— 
liſten Saragat. 
KR: 


Baläftina.— Während engliſche 
Truppen faſt drei Viertel der 
Stadt Jeruſalem für jeden Ver— 
kehr geſperrt haben, ſteigt die 
Spannung unter Juden und 
Arabern zu einer Höhe, die man 
ſeit Monaten nicht gekannt hat. 

Die beiden Gründe für dieſe 
Spannung ſind die Frage, ob 
Dov Bela Gruner, ein Mitglied 
der Geheim-Organijation Irgun 
Zwi Leumi, hingerichtet werden 
wird, und die bevorftehende eng- 
liche Befanntmahung wonach — 
wie es heißt — daS hl. Land in 
balbautonome jüdiſche und ara- 
biihe Staaten geteilt werden 
ſoll. 


italieniſche ver— 
Verſammlung 
Kommuniſten 


ae a; 
Japan. — General MacArthur hat 
den Generalitreif von 2,600,000 
Regierungsangeitellten und Ar- 
beitern öffentlicher Betriebe in 
Sapan verboten. = 


Griechenland. — Beim Angriff er: 
ner 300 Mann jtarfen Bande auf 
Militär in Sperghais, 30 Mei- 
len wejtlih von Lamai, wurden 
vier Soldaten und fieben Ban- 
denmitglieder getötet, wie Preſſe— 
meldungen bejagen. 
RR: % 
Brajilien. — Ademar Barros, der 
Kandidat der Kommunijten und 
Progreſſiven, it zum Gouver— 
neur des reichen Induſtrieſtaates 
Sao Paulo ermwählt worden, wie 
aus den jett nahezu volljtändig 


Farmer! 


Trapper! 


Winnipeg. Phone 29 929 





eingegangenen Reſultaten der 
Wahl. hervorging. 

Sn Rio Grande de Sul, dem 
Staate des früheren Präfidenten 
Getulio Bargas, erhielt der Var— 
gas-Laboriten-Randidat Alberto 
Pasqualini 194,990 und der 
Kommunift Walter Sobim bei 
der Bewerbung um das Gouber- 
neursamt 170,252 Stimmen. 

A ık X 


China. — Die Vereinigten Staa— 
ten beendeten abrubt den vor 
mehr al3 Sahresfriit begonne- 
nen Verſuch, Frieden unter den 
ſich befampfenden Gruppen Chi- 
nas zu ftiften, und gaben be- 
fannt, daß ſämtliche Armee- und 
Marineforpsitreitfräfte bald ab- 
gezogen würden. Staatsjefretär 
Marihalls. Schritt wurde gleid)- 
zeitig in Waſhington und in 
Nanking angefündigt. 


Baben Sie rbeumati- 
jche Schmerzen 


Lumbago, Sciatica, Nieren- und 
Blafenbeichwerden, 


fo gebranden » Sie 
ELIK’S BOTANIC HERBS 


Eine Kräuter-Behandlung in Bul- 
ber- Form, Kein Kochen, fein Ab- 
ziehen. Zubereitet bon einem regi- 
itrierten Rezepte — Pharmaciſt. 

Es wird herrliche Reſultate brin= 
gen, Es Hilft, die bergifteten An— 
fammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Syſtem zu entfernen, indem e3 
auf die Leber wirft und den Zu— 
fluß von Galle regelt, wodurch ein 
regelmäßiger und wirkſamer Stuhl 
gang gefördert mird. Nrie—- Acid 
und Lime — Salts — Anfamm- 
lung, die das Blut verdiden, Die 
Nieren angreifen und Gteifheit, 
Schwellungen, Schmerzen und Wun— 
den erzeugen. 

Es iſt bedeutungslos, wie alt Sie 
find, oder wie niedergejchlagen Sie 
fein mögen, in jedem Falle verſu— 
Ken Sie diefe ſichere Kräuterbehand- 
lung, die munderbare Hilfe in den 
oben genannten Krankenheiten bie= 
len Leidenden brachte, 

Elik's Botanic Herb. ift auch be— 
fonder3 zu empfehlen gegen Ver— 
ftopfung, Geſchwüre, Wusjchlag ımd 
Efzema. : 


Die Preife $1.00 und $1,75. 


Beitellen Sie e3 direft bon den 
Herftellern: 
ELIK’S DRUG STORE 


Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 





Jaeger! 


Wir garantieren 
höchite Preiſe fiir allerlei Rohfelle, Reh-, Rinder- und Pferde- 
hänte, Roßhaar und alle möglichen Hajenfelle, 
„Mink“ — wilde (große Nachfrage) bis zu $40.00 das Fell. 


Eine Lieferung an uns wird 
bertrauen dürfen. 


Cie überzeugen, daß Sie uns voll 


Ihre Sendungen erhalten reelle Gradierung, ehrliches Gewicht 


und höchſten Marktpreis — dazu 


prompte Zahlung. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. . 





